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Jfmilicber teil.
™ ^ öUmhl die .Königliche Verordnung vom 12. Juli 1910
s^ .-L-. S . 111) vorschreibt , daß die Befreiung vom Eheauf-
£" ? *' m  fallen , in denen beide Verlobte Reichsinländer
Und, der Regierungspräsident  er -teilt , in dessen Be-
«irte die Eheschließung stattfinden soll , werden Anträge ans
Befreiung vom Aufgebot in solchen Fällen häufig mir direkt
«ur Entscheidung unterbreitet . Die Standesbeamten können
ftch durch solche den gesetzlichen Vorschriften nicht entsprechende
-Behandlung der Sachen unter Umständen Vermögensrecht-

Entschädrgungsansprüchen aussetzen , falls infolge der
entstehenden Verzögerung eine vorberei-

rete Eheschließung aufgeschoben werden muß.
Euere Hochwohlgeboren - Hochgeboren - ersuche ich er¬

gebenst , den Landräten und Standesämtern Ihres Bezirks
me erwähnte Verordnung in Erinnerung zu bringen und
chnen deren Beachtung zur Pflicht zu machen.

Berlin , den 13. Juli 1914.
Ter Minister des Innern : I . A . gez. : v. Jarotzky.

Vorstehenden Ministerial -Erlaß teile ich den Herren Stan-Siis ar" mit  Bezug aus meine Verfügung
vom 3. August 1910 , in der amtlichen Kreisblattbeilage Nr 24
pro 1910 , zur Kenntnisnahme und genauen Beachtung mit ?
2 “ Handbuche von Bender 4. Auflage ersuche ich, wo dies i
noch nicht geschehen sein sollte , bei Anmerkung 207 einen !
Vermerk hierüber 'einzutragen . i

Dilleuburg , den 27. Juli 1914.

Ter Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V . : Schilling,  i

Der Gemeinderechnungssteller Wissenbach von hier ist vom j
3. bi » emschl. 22 . August er. beurlaubt . '

Dilleuburg , den 31. Juli 1914 . ]
Ser Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V . : Schilling . \

a  Das Geschützfeuer der Monitors hatte den Belgrader
FEstungswerten viel Schaden zugefügt . Die Oesterreicher

M ' Sßroäent Treffern , - ein brillantes Ergebnis.
^ie Stadt Belgrad selbst ist bisher nicht beschossen worden.
Einige abirrende Granaten explodierten in den Straßen der
S/adt , und es wurden eine Schule und ein Hotel beschädigt.

m ,rL'.t5 Bank schlugen einige Kugeln ein . Ver-
schlitten die österreichischen Monitore Schüsse

insWas .er' Ulnauf ..Minen zu spüren , aber es erfolgte keine
Explosion ; die Bemühungen , das Minenlegen der Serben zu
verhindern , waren also am vorangegangenen Tage erfolg¬
reich gewesen . a

..In der Nacht versuchte serbische Infanterie , die Semliner
Sbriide noch teeitet zu zerstören , tvurde ober zurückaetrreben
Die Serben hatten viele Tote und Verwundete.

Alles in allem : Die Oesterreicher haben sich in diesem
ersten Kampf , der für sie , da sie dem Feuer eines wohlgedeck¬
ten Gegners ausgesetzt waren , recht schwierig war . sehr gut
geschlagen . . Die Beschießung Belgrads , einer veralteten
Festung , wird später in der Geschichte dieses Krieges nur als
ein Grenzgefecht verzeichnet werden können . Denn den Ser-
ben kam es beim Halten der Festung nur daraus an , dem
österreichischen Truppeneinmarsch Schwierigkeiten zu bereiten

WMsmttiGep Teil.
Die Kriegscreignifse.

Die Beschießung von Belgrad.
5°. .^ /ad ist, entgegen früheren Meldungen , von den Ser-
„ " " ^ t geraumt worden , die Festung wurde gehalten , wenn
ne wahricheinlich auch nicht ernsten Widerstand geaenüber
lem °« ° ^ rnen Feldartillerie des österreichischen Heeres zu

>sten gewillt war . Die Festung war bisher nur ein Ob-
l bie  österreichischen Donaumonitore , die mit je

Schnellfeuergeschützen ausgerüsteten Kanonenboote , ihre
Kräfte erprobten . Die Schiffe nahmen die Beschießung nachts
Ln, '^ ° ^0^ " " ^ rstützte sie die schwere Artillerie vom Fort^uuoon ber Semlin.

a war ein eigenartiges Schlachtbild , als die Strahlen-
-5 ^ Scheinwerfer der kleinen , tapferen Schiffs an den

Festungswerken des hochgelegenen Belgrad hinausleckten , bald
Arv ' « c" b"^ Terrain absuchten und in ununterbrochener
«rbut Besatzung und Bewohner der serbischen Festung in
lgs^ / 0ung hielten . In Belgrad war selber jedes Licht ge-

S einö  keinen Zielpunkt zu bieten.
^ in dem Lichtkreis des Scheinwerfers eine verdächtige

sich bemerkbar machte , donnerten die Geschütze der
di? L . ?^ episernen Grütze hinüber . Gleichzeitig schoben
fo» ? ° ierre . cher auf den in der Donau gelegenen Inseln Fn-
k ' teriekolonnen vor , die später den Sturm auf diê Festnngs-
Tr„ ° unternehmen sollren . Die Serben bemerkten diese
schin-^ nbewegung sehr Wohl und unterhielten aus Ma-
biefl "Gewehren ein Feuer auf die einzelnen Trupps . Da
ten Feuer mit Aussicht auf Erfolg nicht erwidern konn-
teitfiif * eUt£ te  Ausharren auf den Inseln für die öster-
zend 'Af ? Truppen eine harte Geduldprobe , die jedoch glän-
hielt wurde . Als die Truppen abgelöst wurden,
ihre» ^ Brigadekommandeur an sie eine Ansprache , in der «
«ÄeistA . und ?hre Ausdauer lobte . Für den vorzüglichen
ivähn," Österreichischen Truppen sei ein kleines Beispiel er-
rgf iln s Bei der zerstörten Sadebrücke versuchten ein Korpo-
auf ^" ° rei Infanteristen in einem Boote den Kameraden
’n heftin '°s ^ nsel " Munition zu bringen . Sie kamen

f Fruer und der Korporal wurde schwer
hracf. " Die Soldaten sprangen darauf ins Wasser und
Kvrp̂ u Munition an Land , während der Kahn mit dem
StehJrr UT ber  Donauströmung abtrieb . Ein Semliner

gewisser Kubinhi , ein ausgezeichneter
!>»ih wrang nun in die Donau , schwamm dem Kahn
Ufev b brachte lhn mitsamt dem Schwerverwundeten ans

der Nachtstunden war der Widerstand der serbi-
. wehr Zugbesatzung uur gering . Nur vereinzelt sielen
Uf. ^ '̂ EMsse, die Kugeln spritzten auf das Deck der Schiffe

S & fi Q%f^ en  führten eine Kriegslist aus , sie wollten
^r SeUern bent  ® e0ner  uicht verraten , wo ihre

Sett . ^ ° unen am Ufer verteilt lagen . Auf üsterreichi-
gr„ kam man , edoch bald dahinter , und als der Mor-

l« ß man den Schleppdampfer „ Allotmanh " mit
^ auf b'e Donau aufwärts dampfen

l

Belgrad besetzt!
I Budapest,  30 . Juli . Rach den in den Straßen ange-

schlagenen Kundgebungen sind bei dem gestrigen Einmarsch
rn Belgrao zwei Oberleutnants leicht verletzt worden . Als

''lie -' detraten das 44. und 68. Infanterie -Regiment den
len bl]nnnn ~’e Belgrader Bevölkerung war bis aus
30 40 000 gefluchtet . Bon Amtspersonen war nur der
Bürgermeister zugegen , der den befehligenden österreichischen
Oberleutnant bat , das Leben und Eigentum der in der Stadt
befindlichen Bewohner zu schützen. Der Oberleutnant ant-
worrete , keinem friedlichen Bürger werde man zu nahe treten

»uttags hatten die österreichischen Truppen alle wichtigen
Punkte der Stadt besetzt, worauf die - Wirksamkeit des öster¬
reichischen Kriegsrechtes auf Belgrad ausgedebnt wurde

Der serbische Kriegsbericht  über die bisherigen
an .be5 Donau besagt : Die österreichisch -ungarischen

Militär - und Zivilbehörden ließen am ' 26. Juli auf serbische
Schiffe auf der Donau ein Feuer eröffnen und nahmen sie
b?r “u ? Besitz . Bier Schisse fielen so den Ocsterreichern in
die Hände . Ein fünftes serbisches Schiff wurde bei Orchava
von einem österreichischen Kanonenboot anaehalten Das
Kanonenboot holte die serbische Flagge nieder und ersetzte sie
t u^ r , Zollboote feuerten auf zwei andere
serbische Schiffe , die sich ohne Bedeckung serbischer Truppen
auf der serbischen Seite aufstellten . Der Schaden ist erheb¬
lich, dagegen sind keine Verluste an Menschenleben zu be-
klagen - Ueber die Beschießung Belgrads besagt der serbische
Kriegsbericht noch nichts . 1 '

I

d 7 »u, oie ^onau aufwärts dampfen
hL -P e11Ctr 1 Crb ^ ^ ? uhaltt >n. List gegen List ! Und
8Qn ble '„m s ^ ttern ® r.ü(f - Die Serben glaubten , es

Versuch einer Truppenübersetzung und be-. lvr, . m wütendes i êuer auf den s _ -fotzen ei« wu i soei' utg cmer  Lruppenubersetzung und be-
zarg ^ "tendes Feuer auf den Dampfer , der sich darauf
ihr/m ^' ® lti 'Monitore hatten nun Anhaltspunkte,

Tcki.̂ vfere E ^ "7 "n und Schrapnells hinschicken könnten.if österreichischen Schleppers kostete der
5 Mann , zwei wurden getötet , die anderen

® war -™ ren "icht nutzlos geopfert worden , der
aus feinem Versteck herausgelockt worden -

® ,e  hiesige serbische Gesandtschaft
^ ™ . veröffentlichen , wonach augenblicklich ein
großer Artillericknmpf 3 Km. von Belgrad entfernt im Ganac
f - Dieser soll der Depesche zufolge die Oesterreicher am
Ueberschreiten der Donau verhindert haben . In Kicznice und
bei Smedernero soll es zu weiteren Artilleriekämpfen ge-

>ctn - ® tc «us Risch hierher gemeldet wird , sollen
zahlreiche österreichische Deserteure über die Grenze gekommen

Ein österreichischer Offizier , der ans Albanien gekommen
ist, soll sich den serbischen Behörden in Dibra gestellt haben.
Er habe aus Albanien fliehen müssen , da er dort seines
Leben » nicht mehr sicher gewesen sei. - Alle Eisenbahnlinien
von Belgrad nach dem Innern des Landes sind an mehreren
Punkten unterbrochen . Serbische Truppen haben Brücken und
Eisenbahndamme gesprengt.

Semlin,  31 . Juli . Bei Ablösung der österreichischen Vvr-
pvften erfolgte ein serbischer Angriff , der znrückgewiesen wurde.
Die Serben zogen ^sich mit großen Verlusten zurück.
sn>" r®ie  kaiserlich russische Regierung hat den
Machren die Uebernahme des Schutzes der serbischen Staats¬
angehörigen in Oesterreich -Ungarn notifiziert.

Die€nt$cki8img über 8en Weltkrieg
steh* unmittelbar bevor . Tie deutsche Mobilma-
chnngsordre  kann jeden Augenblick , sobald es die harte
Notwendigkeit fordert , ausgegeben werden . Zu dieser üußer-
ften ölaßnahme wird Deutschland , das bis zur letzten Stunde
Mn arten Kräften an der Verhütung eines europäischen
Brandes arbeitet , durch Rußlands Vorgehen genötigt.

B e r l i n , 31 . Juli . Wie aus Wiener gut informierten
Kreisen gemeldet wird , soll der russische Botschafter in Wien
dem Grafen Berchtold erklärt haben , die russische Regierung
könne keine bindende Neutralitätserklärung abgeben In¬
folgedessen ist in den nächsten Tagen die allgemeine Mobi¬
lisation Oesterreich -Ungarns zu erwarten.

Wien,  31 . Juli . Gestern abend 8 Uhr wird
den Vertretern der Presse vom Auswärtigen
Amt mltgeteilt , daß die Lage sehr ernst , daß
aber der Draht mit Petersburg noch nicht ab-
geschnitten sei.

Russische Mobilmachung!
Pertersburg,  30 . Juli . Ein kaiserlicher Ukas ruft

unter die Fahnen : 1. die Reservisten von 23 ganzen Gou¬
vernements und von 71 Distrikten von 14 anderen Gou¬
vernements ; 2. einen Teil der Reserve von 9 Distrikten von
vier Gouvernements ; 3. die Reservisten der Flotte von 64
Distrikten in 12 russischen Gouvernements und >einem finn-
landischen Gouvernement ; 4. die beurlaubten Kosaken im
Don -Gebiet , Astrachan , Orenburg , Ural , Kuban und Terek
Die entsprechende Anzahl von Reserveoffizieren , Aerzten'
Pferden und Wagen sind gleichfalls zu den Waffen gerufen'

Ostrowo,  30 . Juli . Nach hier aus dem russischen
Grenzgebiet eingcgangenen Meldungen erhielten die dorli-
gen MilitärbehörLen gestern Nachmittag 3 Uhr die draht¬
liche Aiijforderung , das gesamte militärische Aufgebot an der
® ^ oze in Bereitschaft zu halten und vorläufig die haupt-
sachlieystcn Brücken und die nach Deutschland führenden Wege
zu bewachen . Die Familien der Offiziere und Mannschaf¬
ten Packten bereits ihre Habseligkeiten und begeben sich in die
ihnen angewiesenen Wohnsitze im inneren des Landes.

M o s k a u , 30 . Juli . In den tschechischen Kreisen herrscht
große Unruhe . Der größte Teil der Tschechen hat sich ent-
)chlos>en, letzt nicht nach der Heimat zurückzukehren und sich
nichr zum Militärdienst in der österreichischen Armee zu

„ ^ ! ,̂". ' 31 . Juli . Rußland erklärte den Mächten , daß
es militärische Vurkehrnngen treffe , um beim Ausbruch des
Kriege » nicht ungerüstet zu sein , uiio um sein Prestige ans dem
Balkan wahren zu können.

m ^ .̂ kErsburg,  31 . Juli . Die Lage gilt im hiesigen
Auswärtigen Amte als hoffnungslos . Der Presse wird
Mäßigung anempfohlen , um die Lage nicht noch zu er-
lchwerew . Die Kriegspartei arbeitet wit Hochdruck auf
einen Krieghin . Etwa 30 000 Manifestanten durchziehen
eu Straßen , patriotische Lieder iingend . Dazwischen rust
man : „Nieder mit Oesterreich ! Haut aus die Deutschen '"
Die „ Nowoje Wremjw ' sagt , daß ein Krieg mit Oesterreiw ielir

z populär sei . ' '
1 Zur teilweise !, Mobilisierung Rußlauds
j kvödurch in den Distrikten an der österreichischen Grenze die dort

stehenden 16 Armeekorps auf 32 erhöht wurden , während die
Gebiete an der deutschen Grenze von der Maßnahme mibe-

^ rührt bleiben , bemerkt die „Voss . Ztg .": Eine teilweise
\ Oicrimg m Rußland bedeutet so viel, daß eine völlige
| Mobilisierung im Gange ist, denn bei der Unzulänglichkeit der
! Berkchrsverhaltnissc kann eine plötzliche allgemeine Mobil-
- wachiing in Rußland überhaupt nicht erfolgen Eine teil-
j weise Mobilisierung ist mindestens der erste Schritt auf dem
i Wege zur vollendeten Kriegsbereitschaft . Als Rußland ivüh-
l ^ nd des ostasiatischen Krieges und der inneren Revolution so

geschwächt war , daß es böse Machbarn ohne Risiko hätten
überfallen können , dachten weder Deutschland noch Oesterreich-
Ungari , daran , aus der nahezu verzweifelten Situation Ruß¬
land » sur sich Vorteile zu ziehen . Es gibt Russen , die behaupten
der Handelsvertrag mit Deutschland wäre ohne die damalige
Schwache des Zarenreiches für Rußland günstiger ausgefallen
Bewerfe für diese Behauptungen konnten nicht erbracht wer-
L,clt* bctti drohenden Aufmarsch gegen Desterreich hat
die Theorie in keinem Falle etwas zu tun . Daß Rußland!
damals an den Westgrenzen in Frieden gelassen wurde , ver -i
dankte es der freundschaftlichen Rücksicht der beiden Zentral-
müchte . Es wäre ein sonderbarer Dank , wenn Rußland jetzt
den Oesterreichern in den Rücken zu fallen beabsichtigte
. .. f '.c "Franks . Ztg ." hält die teilweise Mobilmachung
für keinen Akt, der zu unmittelbaren Befürchtungen Anlaß
bvte . Teilmobilisierungen , so sagt das Blatt , liegen zweifel¬
los vor ; bei der sehr langsamen Mobilmachung Rußlands
befagen fie dort aber weniger als in den meisten anderen Groß-
staaten Europas . Es handelt sich um Probemobilisierungen,
an deren häufigere Vornahme man sich allmählich gewöhnt
hat . Da » Entscheidende ist heute dies , wie weitgehend oder

geringfügig die russischen Maßnahmen sein mögen , sie
scheinen fedenfakls an keiner verantwortlichen Stelle bisher
als die Aktion aufgefatzt worden zu sei» , die als eine Be¬
drohung der Nachbarn Rußlands einpfnnde » werden müßte
^ " se ruffifchen Vorbereitungen geben deshalb im Augen-
ollck kernen Anlaß zu der tiefgehenden Beunruhigung.

^ Tie Auffassung der Diplomaten.
. ^ n den Berliner diplomatischen Kreisen wird die Laae

e!? enL ^ rnst betrachtet , der einer Steigerung kaum noch
fähig ist. Namentlich die Staatsmänner des Auslandes meinen,
daß durch die russischen Rüstungen der Diplomatie der Schlüssel

Ejuahlich , entwunden wird und die Militärs das
entscheidende Wort zu sprechen haben . In den deutschen Kreisen
saßt man die Lage um eine Kleinigkeit ruhiger auf Man
glaubt , das; die nach der russischen Mobilmachung mit ver¬
stärkter Kraft eingesetzten diplomatischen Bemühungen um den
Frieden noch Erfolg haben können , und daß auch die rus-
slsllstn Staatsmänner noch nicht aufgehvrt haben , für den
Frieden zu arbeite,, . Auch ans Rom werden noch yoffnungsst
volle Stimmen laut . Amtlich wird mitgeteilt , daß t£ r
9Jec,nungettuStaujcfj unter den Großmächten zur Verhütung
eine » Weltkrieges noch fortdauert . Mit besonderem Eifer setzt

Englische Regierung ihre Bemühungen zur 'Lokalisierung
de» gegenwärtigen Krieges fort , obgleich auch sie den schweren
Ernst der Lage nicht unterschätzt. ' J
r ^ungsänßerungen.  Für die Stimmung der
leitenden Petersburger Kreise ist das Wort des Zaren an die
"'«"öEsrchts der ernsten Ereignisse , die Rußland jetzt durchzu-
machen hat,  zu,ammenberufenen Aspiranten der Marineschule
bezeichnend : „ Glauben Sie an den Ruhm und die Größe des
macht,gen Rußland ." — Die ChaiivlnistenFvankreichs suchen durch
Ausftteunng erlogener Meldungen Deutschland zu verdächtigen
und vor Europa ms Unrecht zu setzen. Die Lügen sind ^ so
Mimp , daß sie auch der Blinde als solche erkennen muß.
Dahn : gehört namentlich die von verschiedenen Pariser Blättern
EEr oufs neue vorgetragene Behauptung , Deutschland habe

zu de,,e,i energischem Vorgehen gegen Serbien an-
AEuUtkt. Cs rst dankenswert , daß die österreichische Regierung
{S " Böswilligkeiten mit einer Auslassung in dem halbamt¬
lichen Wiener „Fremdenblatt " so gründlich und überzeugend?
entgegentrat , daß den dreisten Verleumdern jetzt hoffentlich
der Mund gestopft worden sein wird.
. . . . Deiitschlaild trifft seine Gegenmasftegcl » ,
sr fchreibl der „Tag halbamtlich , um in Petersburg endlich



zu verstehen zu geben, daß man hier nicht geneigt ist,
dieses fortgesetzte Rasseln mit dem Säbel gleichgültig hin¬
zunehmen. Die drohende Haltung , die Rußland seit eini¬
gen Tagen zur Schau trägt , steht zu der von der russischen
Diplomatie abgegebenen Erklärung , sie sei zu weiteren
Verhandlungen bereit, in krassem Gegensatz. Nur eine klare
Sprache Deutschlands vermag hier vielleicht noch in letzter
Stunde das drohende Unheil von Europa abzulenken, und
darum werden die nächsten 24 Stunden Entscheidungen von
uitgeheurer Bedeutung, (d. h. gegebenenfalls die deutsche
Mobilmachung d. Red.) bringen.

Die allgemeine Lage  ist seit dem Bekanntwerden
der teilweisen russischen Mobilmachung ernster gewor¬
den , als sie je zuvor war.  In den der deutschen
Reichsregierung nahestehenden Organen werden, nachdem im
Lause des Tages noch die Hoffnung auf einen friedlichen
Ausgleich betont worden war, Artikel veröffentlicht, die
mit eindringlichen Worten auf den unabwendbar gewordenen
Weltkrieg Hinweisen. — So heißt es : Man inüßte an dem
Fortschritt von Ordnung und Gesittung in der Menschheit
verzweifeln, wenn Fürstenmörder an großen Nationen einen
Rückhalt finden, wenn ihre Helfer und Helferhelfer sich
hinter mächtigen Armeen sollten zurückziehen können, die
zu ihrem Schutze Europa mit Blut überschwemmen wollten:
Soll dies Unglaubliche aber Ereignis werden, dann bliebe
nur übrig zu sagen: Deutschland weiß sich reiw-von frevel¬
haften Motiven, von Ehrgeiz oder Leichtfertigkeit. Alle
Welt weiß, wie unsere Bündnispflichten stehen, und alle
Welt wird auch sehen, daß unser Volk sich wie ein Mann
aufrichten wird, um seine Bündnispflichten zu erfüllen.

D e u t schl a n d f r a g t i n P e t e r s b u r g w e g e n d er
russischen Rüstungen an!  Während früher von einer
Ausrage Oesterreichs über die militärischen Maßnahmen Ruß¬
lands die Rede war, kann die „Deutsche Tagesztg." auf
Grund absolut zuverlässiger Informationen mitteilen, daß
angesichts der schweren wirtschaftlichen Schädigungen, die
unser gesamtes Wirtschaftsleben durch die fortwährenden be¬
drohlichen Gerüchte über russische Kriegsdorbereitungen er¬
fährt , und die besonders durch die Meldung von einer
Mobilisierung in Süd - und Südwest-Rußland noch bedeu¬
tend an Wahrscheinlichkeitgewonnen haben, und die des¬
halb geradezu eine Bedrohung unseres gesamten Wirt¬
schaftslebens bedeuten - die deutsche Regierung nunmehr
eine Anfrage an die russische Regierung gerichtet hat,
ihr binnen 24 Stunden Aufklärungen zu geben, ob es wahr
sei, daß derartige Rüstungen stattfinden, und was diese
Rüstungen zu bedeuten haben.

Tie Befristung der Anfrage, die Antwort soll inner¬
halb 24 Stunden erfolgen, würde dem Schritte Deutschlands
eine ungeheuere Bedeutung verleihen und einer Art Ulti-
matum an Rußland  ähnlich sehen. Gibt Rußland
eine befriedigende Antwort , die Mobilisation erfolge wegen
innerer Unruhen, so wird das für ganz Europa eine Be¬
ruhigung sein. Kann oder will Rußland das nicht, so ist
Deutschland zur Mobilmachung seiner gesamten Wehrmacht
gezwungen.

Einen  H o f f n u u g s str a h l erlaubt die gegenwärtige
Lage nach Informationen des „B. T." noch. Obwohl die
Lage äußerst ernste bleibt, so sind die Verhandlungen über
Vermittelungsvorschläge doch noch nicht abgebrochen. _Vom
Ausgange dieser Verhandlungen , der sehr bald erfolgen
kann, hängt die Entscheidung ab. Nachdem in den Vor¬
mittagsstunden des Donnerstag eine etwas günstigere Auf¬
fassung vorgeherrscht hatte, wurde nachmittags der Erfolg
der Bemühungen wieder bezweifelt. Es hieß, daß der
Bundesrat zu einer außerordentlichen Sitzung zusammenbe¬
rufen werden würde. Das wäre die Entscheidungsstunde.

D e r A b b r u ch d e r d i p l o m a t i sche n B e z i e h u n -
gen zwischen Rußland und Oesterreich  soll nach
einer Meldung der „Deutschen Tagesztg." erfolgt sein, so daß
der europäische Krieg  in Wirklichkeit schon als aus¬
gebrochen  anzusehen wäre (?)

Berlin.  Im Anschluß an die im Neuen Palms nach
Eingang der Reutermeldung von der russischen Mobilisierung
stattgesundenen Konferenzen erging Deutschlands Ersuchen

an Rußland um amtliche Aufklärung über die von Reuter
gemeldete russische Mobilisierung, bei deren Zutreffen
Deutschland den Bündntsfall für gegeben hält.

Berlin,  31 . Juli . Im Reichskanzlerpalais fand gestern
abend gegen 10 Uhr wieder eine Beratung statt, die sich aber
nicht direkt auf die schwebenden diplomatischen Verhandlungen
bezogen haben dürfte. Eine große Menschenmenge hatte sich in
der Wilhelmstraße vor dem Palais angesammelt, da das Ge¬
rücht entstanden war, daß der Kaiser bei dem' Reichskanzler sei.
Um die gleiche späte Nachtstunde weilte auch der russische
Botschafter Swerbejew beim Staatssekretär von Jagow. Wie
in Erfahrung zu bringen ist, ist nicht nur die angekündigte
Einberufung des Bundesrats , sondern auch die Einberufung
des Reichstages zu erwarten. Herr von Bethmann-Hvllweg
wird in diesem Falle den Wunsch haben, dem Lande und
der breiten Oeffentlichkeit darzulegen, daß 'die deutsche Regie¬
rung ihr Möglichstes für die Erhaltung des Friedens getan hat,
und" daß sie keine Verantwortung für einen Weltkrieg trägt,
den sie mit ganzer Kraft zu verhindern wünscht.

Berlin,  31. Juli . Die bereits gestern angekündigte Ein¬
berufung des Bundesrats ist erfolgt. Es wird bereits heute
eine Sitzung des Bundesrats stattfinden. In einer offiziösen
Mitteilung wird hinzugefügt: Gegenstand der Beratung seien
minder wichtige Angelegenheiten, weshalb der stimmführende
Minister der Bundesstaaten nicht daran teilnehmen wird.

Berlin,  30 . Juli . Der Bundesrat wird, wie das „Berl.
Tgbl." hört, heute vormittag u. a. auch ein Verbot der Aus--
fuhr von Getreide, Mehl und Futter , Tieren und tierischen
Erzeugnissen erlassen. Diese Maßnahme wird veranlaßt durch
Gerüchte von zahlreichen Handelsvertretungen, wonach infolge
der gegenwärtigen politischen und wirtschaftlichen Lage unge¬
wöhnlich große Mengen von deutschem Getreide und Mehl ins
Ausland gingen. Verbote gleicher Art sind unter anderen Ver¬
hältnissen auch früher erlassen worden.

Berlin,  30. Juli . Wie dem Herold-Depeschen-Bureau
von der russischen Grenze gemeldet wird, ist die Eisenbahn¬
brücke bei Wirbelten durch russisches Militär mit Minen be¬
legt worden.

Berlin,  31 . Juli . Wie der „Berl . Lok.-Anz." hört,
ist die deutsche Regierung noch anhaltend bemüht, eine Ver¬
söhnung des Standpunktes von Wien und Petersburg herbei¬
zuführen.

Berlin,  31. Juli . Die „Nationalzeitung " meldet, daß
die Ausstandsbewegung in Russisch-Polen weiteren Umfang
angenommen habe. Der Pulverturm in Warschau ist von
Aufständischen in die Luft gesprengt worden.

Paris,  31. Juli . Hier verlautet , daß die deutsche Re¬
gierung die französische davon verständigt hat, daß Deutsch¬
land nicht mobilisieren wird.

ben- und Industriearbeiter werden seit einigen Tagen
sueeessive eingezogen. Die Wirkungen des Krieges zwischen
Oesterreich-Ungarn und Serbien machen sich auch bereits
in der Exportindustrie geltend, besonders in der Textil¬
branche und der Eisenindustrie. In den letzten Tagen sind
die meisten der noch nicht erledigten Privataufträge aus
Oesterreich und Ungarn, sowie aus den Balkanländern von
den Bestellern telegraphisch zurückgenommen worden. Auch
eine Reihe serbischer Staatsaufträge sind durch den Krieg
vorläufig unausführbar geworden.
Tic Beschränkung des östcrrcichisch-scrbischc» Krieges

London,  30 . Juli . Tie englische Regierung har der
deutschen mitgeteilt, sie möge die Art und Weise bekannt
geben, in welcher Form eine Intervention bei den Krieg
führenden Mächten möglich fei. Tie Antwort Berlins steht
noch aus . Man hofft, daß sie noch heute abend eintreffen
wird. :

jLondon,  30 . Juli . Dem „Exchange Telegraph" wird
aus Paris um 9 Uhr gemeldet: Man hatte die gestrige Nach¬
richt, daß Rußland die Beziehungen zu Oesterreich gebrochen
habe, zuerst für richtig 'gehalten. Gleich darauf kam ein
Telegramm aus Berlin , das in militärischen Kreisen sehr
beruhigte. Danach hat sich Deutschland bereit erklärt, mit
Rußland, Frankreich und England in Unterhandlungen zu
treten, um den österreichisch-serbischen Konflikt zu lokalisieren.

London,  31 . Juli . In diplomatischen Kreisen ver¬
lautet , daß Sir Edward Grey der deutschen Regierung an¬
heimgestellt habe, eine diplomatische Aktion zur Ueberwin-
dung der gegenwärtigen Schwierigkeiten vorzuschlagen, die
von Oesterreich gebilligt werde. Man erwartet Deutsch¬
lands Antwort hierauf mit Spannung . Die Haltung Ruß¬
lands läßt sich, wie offiziös erklärt wird, dahin zusammen-
fassen, die gegenwärtige Frage sei eine europäische, da Ruß¬
land Serbiens Souveränität und Unabhängigkeit voll wah-
ren und das Gleichgewicht in Europa und auf dem Balkan
unverändert erhalten müsse.

Ein gangbarer Weg.
London, 31. Juli . „Standard " veröffentlicht eine an¬

geblich aus bester Quelle stammende Nachricht, wonach Oester¬
reich-Ungarn die .bestimmte Versicherung gegeben hat, wenn
die Großmächte garantieren , daß Serbien eine angemessene
Kriegsentschädigung an die Donaunionarchie zahle, daß dann
Oesterreich-Ungarn den Großmächten garantiere , an den Sta¬
tus quv in Serbien nicht zu rütteln . Auch Rumänien,
Bulgarien und Griechenland sind davon verständigt worden
und ist ihre Neutralitätserklärung aus diese Erklärung zn-

{ rückzuführen.
Englands Haltung.

- - i London,  30 . Juli . Sämtliche Morningblätter kon-
Berlin,  30 . Juli . Die Sozialdemokratie  hat j stotteren eine schwere Verschärfung der Kriegslage. „News"

für das ganze Reich die Fortsetzung der Friedensdemonstra- j schreibt, daß nach weiteren 36 Stunden gleicher Steigerung der
tionen für die kommenden Sonntage beschlossen. Es soll j Gefahr der Krieg für alle Westmächte des Kontinents nnab-
weiterhin in Massenversammlungen gegen die Erfüllung von j wendbar sei. „Standard " stellt fest, daß England nicht un-
Deutschlands Bündnispflicht gegenüber Oesterreich protestiert ^ bedingt 'neutral bleiben könne, wenn auch kein Bündnis-
Werden. Da in den letzten Berliner Versammlungen Aeuße- j zwang vorliege, wie bei Deutschland. -c- Die Blätter der

j Regierung berichten, daß der gestrige außerordentliche Kabi-
l nettsrat die Uebereinstimmung der Minister erbrachte , int
! europäischen Krieg nach Möglichkeit für Aufrechterhaltung
j des Status guo auf dem Kontinent einzutreten.
) London,  31 . Juli . Aus Portsmouth wtrd gemeldet,
i daß die Küstenwachen zum aktiven Dienst berufen sind und
- die Flottenstationen an der Küste aus Kriegsfuß ge¬

rungen der Redner gefallen sind, die als Aufforderung
zum Ungehorsam bei einer Mobilisierung gedeutet werden
können, sind bestem Vernehmen zufolge zwischen den Bun¬
desregierungen dringliche Verhandlungen eingeleitet, die auf
ein generelles Verbot der nunmehr als antimilitaristisch an¬
gesehenen Kundgebungen abzielen.

Solingen,  31 . Juli . Infolge der Unruhen am poli¬
tischen Horizont liegt die Solinger Schneidewarenindustrie
vollkommen darnieder . Alle Fabrikanten , die mit Frank¬
reich, Oesterreich und Rußland arbeiten, haben für Sonn¬
abend die Schließung der Fabriken angekündigt. Voll be¬
schäftigt sind dagegen die Waffenfabriken.

Berlin.  Aus dem Ruhrindustriegebiet wird gemeldet:
Auf den großen Werken ist bereits durch die Einberufungen
von nahezu 12 000 österreichische Reservisten ein empfind¬
licher Arbeitermangel eingetreten. Auch die russischen Grn-

Das Tippfräulein.
Roman von

{ beim alten , sobald ich jedoch hier abkömmlich bin , folge ich
! Ihnen nach Berlin und hole mir Ihr Jawort ."

„Pardon , meine Antwort," verbesserte Gabi schnell. „Wie
! sie ausfällt , bleibt abzuwarten . Erst wenn ich wieder in
! meiner eigenen Häuslichkeit, in der gewohnten Umgebung
! bin, kann ich über mein Schicksal entscheiden. Bis dahin
! müssen Sie sich gedulden, Herr Graf ."

Tressenstein seufzte, aber im Grunde war ihm der Auf¬
schub nicht unwillkommen. In der Erregung hätte er etwas

Gertrud Stokmans.
(Nachdruck verboten.)

(40. Fortsetzung.)
Er wurde rot und sprang wieder auf ; dann sagte er

schnell: „Also das haben Sie auch gehört.> Es stimmt und
stimmt auch wieder nicht. Meine kleine Margitta und ich,
wir haben uns lieb wie — nun , wie nahe Verwandte
und gute Freunde, möglicherweise auch noch etwas mehr,
aber eine Erfüllung dieser Liebe war von Anfang an völlig
ausgeschlossen und verblaßte wie der Mond vor der Sonne,
als Sie , die leibhaftige Erfüllung meiner Sehnsucht, rn
niein Leben traten ."

„Urtb waS sagen Ihre Eltern zu Ihrem Plan ? fragte
Gabi' „Haben Sie ihre Einwilligung , Herr Gras ?" | 1« ^ “»«'=» s»

. . . „ v ' Antwort aber das tut nichts . : sicht nach, von denselben nichts zu befurchten , und daß sie
„lcoch Nicht, ^ ^ w.trv nicht bis zuletzt ihre Zurückhaltung beibehielt, und keine vor¬

zeitige Annäherung gestattete, war in seinen Augen nur ein

setzt werden. Tie Marinereservisten sind einberusen worden.
Eine Anzahl Kriegsschiffe sind aus Pourtsmouth mit nur
den Befehlshabern bekannten Bestimmungen ausgelaufen.
Aus der Insel Wight werden militärische Vorbereitungen ge¬
troffen. Alle Beurlaubungen von Offizieren sind rückgängig
gemacht worden. Die Kohlengruben sind von der Admirali-
täl ersucht worden, ihre Kohlenvorrüte zurückzuhalten. Das
Arsenal von Woolwich wird von 2000 Soldaten bewacht. Iw
Malta herrscht größte Tätigkeit. Vier Kreuzer und 11 Tor-

nicht heiraten kann und nach einer unebenbürtigen Frau
Umschau hält."

Ein halb wehmütiges, halb schelmisches Lächeln flog
über Margittas Gesicht.

„Ach," sagte sie, „das hatte bisher nicht viel zu be¬
deuten. In der Theorie gab er sich diesen Gedanken und
Bestrebungen hin, in der Praxis gehörte seine Neigung
und sein ganzes Vertrauen mir, und das Bewußtsein unserer
inneren Zusammengehörigkeit verließ mich nie. Ich meinte/
wenn ich nur Geduld hätte und ihm Zeit ließe, käme ich

entscheidend. Ich bin mein eigener Herr und habe mein
eigenes, großes Vermögen. Mit der Zeit werden nie me ,

nun, wie nahe Verwandte j voreilig gehandelt und war Gabi dankbar, daß sie seine , ersehnten stiel"
' ° ' Stimmung nicht sogleich ausnutzte. Er glaubte zwar, feiner „Nun, und jetzt?'" fragte die Stiftsdame teilnehmend-

Tränen umflorten Margittas Blick. „Jetzt ist meine
Zuversicht dahin," sagte sie traurig , „er ist anders , ga»̂
anders als sonst. Eine Zeitlang mied er mich sogar und
hatte Heimlichkeiten, neuerdings macht er aber kein Heht
mehr aus seinen Gefühlen für Fräulein Schacht und pren
mir gegenüber in naiver Rücksichtslosigkeit ihre Vorzug
Daß er mir damit unbeschreiblich wehe tut , begreift e
nicht, und ich bin überzeugt, dieses fremde Mädchen stleh

eigenen Gefühle ganz sicher zu sein, empfand es aber doch
als Notwendigkeit, seiner Stiefmutter gegenüber in dieser
Angelegenheit rücksichtsvoll und maßvoll vorzugehen. Ihre
Warnungen schreckten ihn nicht. Er war nach jeder Richtung
hin voll Zuversicht und wollte ihr Zeit lassen, ihre Nach¬

Verwandten sich mit meiner Wahl schon auvfohnen und
einsehen, daß Sie , Fräulein Schacht, eine Ausnahme stn ,
eine unter Tausenden, und Sie nachträglich willkommen

,',Das genügt mir aber nicht," meinte Gabi kühl. „Nie
und nimmer würde ich einen Mann heiraten , dessen Familie
mich nur duldet. Heute früh kam die Gräfin zu uns ins
Archiv, und der Blick, mit dem sie mich musterte, war so
kritisch' und geringschätzig, daß er mich direkt verletzte. Auch
die Baronin Trossach beehrt mich mit ihrer allerhöchsten
Ungnade, wenn sie zufällig mit 'mir znsammentrifft. Ware

tu - »luv v ».»«. . .

Voring mehr. Dem Naturtrübe , das er i^ M stch und suchte, nHr  J ^ ein  bißchen viel gesagt." meinte di-hütte eine stürmische Hingabe wohl angestanden, die künftige
Gräfin Tressenstein aber sollte in allen Lebenslagen Würde,
Matz und Haltung bewähren, und so war er vorläufig zu-

) frieden mit dem, was sie ihm gab und gewährte. Das
- Beste sollte erst noch kommen.

Inzwischen nutzten die Geschwister Trossach, das heißt
Margitta und ihr Bruder Max, ihre Zeit in Hellborn auf
andere Weise und gaben sich mit lebhaftem^ Eifer einer

j neuen

otiftöbame trocken, „aber vielleicht nimmt sie unbekünttne
was man ihr bietet, ohne zu ahnen, daß sie eine and
dadurch beraubt ." ^

„Wenn sie ihn noch ernstlich und aufrichtig liebte l
wirklich für ihn Paßte," fuhr Margitta fort , „wollteDietri>h

ment
piel mit ihm treibt und seine Gefühle

mich, trotz allem, bescheiden und auch innerlich aus
verzichten, aber ich habe den Eindruck, daß die kokette

r ~, - — - . Person ihr Spiel mit ihm :
ätigteit hin, welche durch die ^ ttfv-dame ange- steigert, um sie ausznnutzen." ■mb*'

Sie will ihn heiraten , natürlich," war die Er>regt worden war.
In ihrer drastischen, humorvollen Weise hatte diese eines

ich"eine vornehme junge Dame, ich hätte mehr Glück bei den j Tages zu Margitta gesagt
beiden Damen." . . .

„Aber nicht bei mir," meinte Graf Dietrich eifrig. „Im
Gegenteil, Sie hätten dann nicht die geringste Anziehungs¬
kraft auf mich ausgeübt ." ^ /

Ein spitzbübisches Lächeln huschte über Gähis Gesicht.
„Ja, " meinte sie, „wenn wir uns von dieser Voraussetzung
von Anfang an begegnet wären, glaube ich das wohl, aber
welchen Eindruck würde es auf Sie machen, wenn ich tnich i
plötzlich als Ihre Standesgenossin , als Baronesse XUZ ent- j
puppte ? Wenn Sie mich, das heißt meine eigenste Persön - j
lichkmt, wirklich lieben, müßte Ihre Neigung auch diesen j
Wechsel glücklich überstehen." .

Er sah unsicher und beunruhigt aus . „Ich bitte Sie," ; Extremen. Ich glaubte übrigens, du serest Kummer ge-
inntr er weshalb eine so ttnutögliche ttttd peiniiche Eitu - i wohnt.
' in 'St ziehen? Tie Wartezeit, die Sie mir ? „Wie meinst du das ?"
“‘ “I ' ist schlimm genug, aber es soll alles geschehen, ! „Nun, soviel ich weiß, hat der gute Junge dir schon
wi! Sie wünschen Solange Sie noch hier sind, bleibt alles ! wiederhol: gesagt, daß er dich seiner Prinzipien wegen

. „Höre, Kind, du bist kein Jammerlappen und nicht
! so wehleidig und töricht, wie deine Mutter , aber daß du
! dich grämst, sieht man dir an. Liegt dir denn so diel an
j dem närrischen Kerl, dem Grafen Dietrich Tressenstein?"

Margitta hob ihre schönen, ernsten Augen zu der
’ Sprecherin aus, und von ihren Lippen kam nur das eine
- Wort : „Alles !"

„Tu gönnst ihn dem niedlichen Tippfräulein nicht?"
„Nein, Tante Alexandra, ich hasse sie von ganzem

Herzen."
„Hm," meinte "oie-Stiftsdame , „das i)t weder christlich

noch weise, aber verliebte Leute bewegen sich immer in

rung , „aber wie kommst du dazu, ihre Ehrlichkeit
zweifeln? Hast du die beiden einmal zusammen gest! ,chl

Margitta v. Trossach wurde ror. „Ja, " meinte P
einem Anslug von Trotz, „ich habe sie heimlich bc
und beobachtet, ich gebe es zu. Die Gelegenheit
günstig und Klarheit erwünscht. Findest du mein -v
unverzeihlich, Tante Alexandra ?" Itt)4

„Unverzeihlich nicht, Kind, aber weder geschrnaa ^
klug. Du kannst Besseres tun , als dich zu kP""' ,ti#*
dir den Pseil noch tiefer ins Herz zu drücken. , getfe-
müßig, wehre dich gegen den Feind, geh ihm ö

„Aber wie?" meinte Margitta in tiefer Nied erg ^
heit. „Ich bin machtlos und rechtlos jenem Mädcy
über und viel zu stolz, um mit ihr zu kämpfe»-

„Direkt sollst du das auch gar nicht," s»g^ .„̂ -xlie»'
daiue, „aber du mußt dich nach Hilfstruppen » „ M»
du im richtigen Moment ins Feld führen ka alt&erC
der Gegner nun Fräulein Schacht heißen oder e: Po
Namen tragen. Das kleine Tippfräulein wira



Pedobootszerstörer nebst Kohlenschiffen liegen in Erwartung
weiterer Befehle.

'Aus Frankreich.
Paris,  3V . Juli . Ein hiesiges Mittagsblatt hatte

heute 12 Uhr mirtags die sensationellsten Meldungen oer-
brertet, u. A. die von der sofortigen Mobilisierung der
gesamten französischen Armee. Die französische Regierung
ließ sofort das Blatt konfiszieren, dementierte alle die
darin enthaltenen Meldungen aufs allerenergischste und trägt
sich mit der Absicht, den Herausgeber und Chefredakteur des
Blattes srrafgerichtlich zu verfolgen. Nichtsdestoweniger hat¬
ten die Meldungen eine beinahe an Panik grenzende Be¬
stürzung unter der Pariser Bevölkerung hervorgerufen. Die
Bank von Frankreich sowie mehrere andere Großbanken wur¬
den von der Bevölkerung förmlich gestürmt und Millionen
baren Geldes mußten ausgezahlt werden, da die Bevölkerung
die Bankbillette an die Schalter zurücktrug und Gold dafür
forderte. Infolgedessen herrschte heute nachmittag ein großer
Mangel an barem Gelde, sodaß es nicht einmal möglich
War, einen 50 Francs -Schein zu wechseln, da alles bare
Geld, sogar das kleinste Silbergeld zurückbehalten wird.
In Anbetracht dieser durch nichts begründeten Panik hat
die Bank von Frankreich beschlossen, am morgigen Tage Bank¬
noten von 5 Francs und 20 Francs in Umlauf zu setzen,
um der Geldkalamität abzuhelfen. Begründet wird diese
Maßregel damit, daß man lediglich der Handelswelt den
Geldverkehr erleichtern will und daß diese Maßregel nicht
als ein Zeichen der Verschlechterung der Lage anzusehen
ist- Tie Stimmung ist hier recht pessimistisch hauptsächlich
auf Grund der aus Berlin ankommenden Depeschen. Die
Berliner Korrespondenten der französischen Abendblätter er¬
klären, daß man in Berlin die Lage als sehr verzweifelt
ansieht und glaubt , daß das letzte Wort durch die Waffen
wird gesprochen werden müssen. Eine Depesche des Temps
aus Petersburg läßt die Lage nicht so verzweifelt erscheinen.
Darnach begab sich gestern abend der deutsche Botschafter
in Petersburg zum Minister des Aeußeren, Sasanow, um
gegen die russische Mobilisierung zu protestieren. Dieser
erklärte, daß die russische Mobilisation nicht mehr rück¬
gängig gemacht werden könne. Heute morgen begab sich
der^ deutsche Botschafter ein zweites Mal zum russischen
Außenminister und hatte mit diesem eine neue Unterredung,
die günstiger ausgefallen sein soll. Ueber die Einzelheiten
der Unterredung äst nichts näheres bekannt. Man ver¬
fehlt jedoch nicht, zu betonen, daß man in Petersburg den
Eindruck einer leichten Entspannung habe.

Paris,  31 . Juli . Die Blätter veröffentlichen lange
Depeschen über die augenblicklichen Zustände an der fran¬
zösischen Grenze. Danach herrscht in Nancy nach wie vor
die grötße Geldkalamität. Die Bewohner haben gestern in
allen Nahrungsmittelgeschäften die umfangreichsten Einkäufe
gemacht, um sich für längere Zeit mit Lebensmitteln zu ver¬
sorgen. — Ein Grenzzwischenfall ereignete sich gestern nach¬
mittag in der Nähe von LunevMe. Bei dem kleinen Dorfe
Kares überschritten zwei Unteroffiziere oer leichten Kavallerie
die französische Grenze. Ein französischer Zollbeamter machte sie
etwa 7 2 Km. von der Grenze entfernt auf ihren Irrtum
aufmerksam, den sie offenbar aus Versehen begangen hatten.
Es entstand ein kleiner Wortwechsel, der schließlich damit
endete, daß die Deutschen umkehrten und ans deutsches Gebiet
zurückgingen. Trotzdem hat die Tatsache unter der Bevölkerung
eine gewisse Aufregung hervorgerufen. Die Blätter warnen
jedocĥdavor, diesem Zwischenfall irgendwelche Bedeutung bei-
zumessen. Man wies darauf hin, daß in anbetracht des Um¬
standes, daß augenblicklich große Truppenbewegungen auf deut¬
scher und französischer Seite begonnen haben, kein Anlaß zu
weiterer Beunruhigung vorliege.

^ Paris,  31 . Juli . In letzter Stunde wird gemeldet,
den; heute Nacht in Nancy eine Probemobilisation von drei
Regimentern Infanterie und. einem Regiment Husaren der
Garnison von Nancy stattfinden wird. Die Behörden haben
der Bevölkerung eine ähnliche Rote übermittelt, wie sie auch
d-e Behörden in Straßburg bekannt gemacht haben, und luoriir
Pic  Bevölkerung aufgefordcrt wird, sich nicht durch Kanonen¬

donner erschrecken zu lassen, da es sich, nur um Manöver handle.
— In Nancy sind alle Garnisonstruppen versammelt. Die
französische Grenze ist völlig von Truppen besetzt, besonders
von Kavallerie. Seit gestern früh stehen längs der Grenze
Heuwagen,_hinter denen Soldaten postiert sind, offenbar um
das Uebcrfahren von Automobilen über die Grenze zu ver¬
hindern.

Die Haltung der Balkanstaaten.
Die Türkei erklärte ihre Neutralität für den österreichisch-

serbischen Krieg, äußerte sich aber nicht über ihr Verhalten
beim Ausbruch eines Weltkrieges. Der deutsche General
Liman von Sanders bleibt in jedem Falle in der Türkei.
Bulgarien, das mit seinen Sympathien zu Oesterreich steht,
erklärte Neutralität , die auch Griechenland bewahren will,
während Montenegro mit den Serben geht.

Nkü n che n. Auf brieflichem Wege wird aus Wien be¬
richtet: In den Räumen der zahlreichen slavischen Ver¬
eine Prags und Böhmens nahmen die Staatsanwaltschaften
Haussuchungen vor. Ueber den Omladinaklub und die
Sokolvereine wurde die gerichtliche Briefsperre verhängt und
zwar aus Grund einer Verfügung des Standgerichts in
Serajewo wegen Verdacht der Teilnahme an den grotz-
servischen Hochverratsverbrechen.

Köln,  30 . Juli . Der italienische Korrespondent der
„Köln. Ztg." telegraphiert seinem Blatte : daß der italienische
Generalstab und das Kriegsministerium alle Vorbereitungen
für eine eventuelle Mobilmachung getroffen habe. Auch die
Vorräte für die Armee sind gesichert. — Kenner des russischen
Heeres und der russischen Zustände glauben allerdings nicht
an den Ernst der russischen Drohungen. Bemerkenswert ist
allerdings die Disziplin der Bevölkerung und der öffentlichen
Meinung.

Kopenhagen.  Das Ministerium erließ für die dä¬
nischen Häfen besondere Bestimmungen über Schiffe mit
Warentransporten für Kriegszweckeund für Kriegsschiffe
fremder Nationen. Der Hafen Kopenhagen wird ab 1."August
für alle fremden Kriegsschiffe gesperrt. — Die Manöver
des dänischen Heeres sind abgesagt, die Truppen bleiben
in ihren Garnisonen.

New York,  31 . Juli . Nach hier vorliegenden Mel¬
dungen aus Tokio verfolgt man in der japanischen Haupt¬
stadt die Vorgänge in Europa mit der größten Spannung.
Täglich finden in Tokio Ministerkonferenzen statt, über die
größtes Stillschweigen bewahrt wird. Man nimmt an,
daß Japan , wenn Rußland in Europa in einen Konflikt
verioickelt wird, Rußland die allergrößten Schwierigkeiten
bereiten werde.

ausjichi nach demnächst abgelöst werden, und Dietrichs kluge
Mutter wird schon dafür sorgen, daß er ihr nicht auf dem
Zuße folgt. Dann ist deine Zeit gekommen, um ihn dir
ouruckzuerobern, kleine Margitta , und zwar, so Gott will,
>ur immer, indem du die Hindernisse beseitigst, welche Eurer
-Verbindung von Anfang an im Wege standen. Ganz wird
oir das wohl nicht gelingen, aber vielleicht doch zum Teil,
und inzwischen hast du eiue interessante und gesunde Be-
Ichasiigung, welche pich von deinem Kummer abzieht und
Mmutze Grübeleien verhindert . Dein Bruder ist ein ge¬
duckter Mensch, der kann dir dabei helfen."

Margitta v. Trossach schüttelte verständnislos den Kopf
„4.u sprichst in Rätseln, Tante Alexandra. Welche Be-

IchasNgung meinst du denn?"
Die Stiftsdame lächelte überlegen iind tippte dabei init

°em Zeigefinger gegen die Stirn . „Ein bißchen schwer von
«egrifsen sind wir, mein armes Kind, aber nun denke

innen nach und sage mir, weshalb glaiibt Dietrich Tressen-
|ttln , dich nicht heiraten zu können?"
, . ' ch das Unglück habe, ein vornehmes Mädchen

sein und über eine lange Ahnenreihe verfüge."
» '"" '.ästig- Letztere ist also das eigentliche Hindernis,
is,, “H' n Jn erster Linie der Hebel angesetzt werden. L,abt

>'  sie ,chon einmal gründlich geprüft ?"
^ „Nein," war die Antwort, „es tag keine Veranlassung
tiswp? ^ ' sind ein altes , ursprünglich schot-
Inv ;e-V Geschlecht und was man darüber wissen muß, stehttut „Gotha" auiaereicbnet""Äst im „Gotha" ausgezeichnet?

^iirde ich euch raten , euch einmal mit der
bie « t -tf s.eum ^Eilie eingehend zu beschäftigen," meinte
b„ ^ Usisdame. „Es ist ganz merkwürdig, welche Jrrtümer
Suicm; Eem mit unterlaufen , welche Uebcrraschungenman

Meistens sind sie unangenehmer und peinlicher
wäre mit einer solchen Entdeckung entschieden

ans. "/ ' und daruin würde ich an deiner Stelle darauf
bargen - Mißlingt der Versuch, bist du nicht schlimmer

"w als. wie zuvor."
fie ^-orgittas Blick und Antlitz belebten sich. „Ja, " sagte
ß-ir n'l'ch" ein Wunder, daß!an eher auf die Idee kamen, aber wo sollen wir an-

9 !?°her bekommen wir das nötige Material ?"
Fragen wird der Hausherr , der Baron v. Hassel-

terer Z ^ rtt^beantworten," meinte die Stistsdame mit hei-
j™’*' "Er schreibt selbst eine Familiengeschichte,

rehen Bummel und hilft gern. Ich werde mit ihm
Nachen ble Sache einleiten. Ihr müßt mir nur ver-
» "n f ' der Stille zu arbeiten und fleißig zu sein;
"Uch ihr schnell vorwärts , und findet, so Gott will,
Icht , aS  ihr sucht. Die Ahnenreihe ist hoffentlich
H 1° tadellos , wie ihr glaubt . Man muß sich die

einmal in der Nähe besehen." (Forts, splgt.)

i poMisedes.
k Kaiser Wilhelm hatte eingehende Besprechungenmit
> dem Reichskanzler, worauf unter dem Vorsitz des Kanzlers
[ eine Beratung des preußischen Staatsministeriums stattfand,
j Der sozialdemokratische „Vorwärts " ersuchte den Kaiser
! unter Anerkennung wer Friedensliebe des Monarchen um
! die Verhütung eines Weltkrieges.
l - Kaiser Franz Joseph weilt in Wien , wohin der
: Monarch sich pon seinem Jschler Kuraufenthalt begeben hat.
I Ter Empfang des ehrwürdigen Herrschers durch seine

Wiener war von einer beispiellosen Begeisterung getragen.
Außer der österreichischen wurden auch die deutsche und die

i italienische Nationalhymne gesungen.
! — Albanien . Es sind wiederum Verhandlungen im

Gang wegen Einstellung der Feindseligkeiten, da sowohl
hier wie drüben zahlreiche Führer gegen Serbien mar¬
schieren möchten. Morgen, Mittwoch,' gehen Jssa Bolje-
tinatz und ein Sendbote des Hofes nach Schiak, um 'oie
Frage zu besprechen. Hauptsächlich kommen die Stämme
von Kossowo und Dibra in Betracht. Bei entsprechender
Behandlung der Angelegenheit durch die Regierung könnte
das eine unerwartet günstige Lösung der ganzen alba¬
nischen Krise bedeuten. Als Vertreter der Regierung geht
Christescu nach Schiak.

Lokales una provinÄeNes. '
Dillcnbnrg , 31. Juli.

~ Eine fieberhafte Anfregung  hatte sich gestern
Abend unserer im allgemeinen sonst ruhigen Bevölkerung be¬
mächtigt, als sich gegen-9 Uhr mit Blitzesschnelle das Gerücht
verbreitete, daß Rußland Oesterreich den Krieg erklärt habe
Ein Privatferngespräch eines Frankfurter Blattes an einen
hiesigen Abonnenten, das auf besonderen Anruf erfolgt war
sollte diese Meldung übermittelt haben. Wir setzten uns so¬
fort dringend  mit unscrm Telegraphenbüro in Frank¬
furt in Verbindung und erhielten gegen 10 Uhr die Meldung,
daß die oben erwähnte Nachricht nicht zutreffe, daß im
Gegenteil noch fortwährend durch Vermittlungs -Aktionen
versucht werde, den Brand zu beschränken und einen Welt-
krieg fernzuhalten . Die erhaltenen Informationen verbrei- j
teten wir sofort durch Anschlag und Wurfzettel. Mittler - !
weile hatte sich in der Markt- und Schnlstraße eine große :
sî Ebnrnenge angesansinelt, die unter Absingung der i
„Wacht am Rhein", „Deutschland, Deutschland über alles" ;
und „Heil dir im Siegerkranz" die Depeschen in Empfang
nahm und noch geraume Zeit versammelt blieb in der An¬
nahme, daß noch weitere entscheidende  Depeschen kom¬
men würden. Als diese bis gegen 11 Uhr nicht eingelaufen
waren, beruhigte man sich allmählich ung ging auseinander.
Auch die am heutigen Freitag Vormittag eingelausenen
Nachrichten lassen erkennen, daß zu allzngroßer Beunruhi¬
gung noch kein Grund vorliegt . Man ist sich bei allen Re¬
gierungen der Verantwortung wohl bewußt, und weiß die
ungeheueren Opfer zu werten, die ein Krieg fordern würde
dessen Ausdehnung und Ausgnng Niemand auch mir an-
nähernd voraussehcn kann. Zündstoff ist allerdings über¬
genug angehäuft , und die Spannung ist aufs äußerste ge¬
stiegen. Es bedarf nur eines Funkens. Jedenfalls dürfen
wir zu unserer Regierung das unbedingte Vertrauen haben
daß alle Maßnahmen getroffen sind, um eine uns etwa zu-
gedachte Ueberrumpelung mit energischem Gegenstoß sofort
zu beantworten . Und dieses Vertrauen möge uns allen
die nötige Ruhe und Würde bewahren, die man von einem
starken und verständigen Volke mit Recht in ernster Stunde
erwarten mutz!

— KeinePr eistreib ereien!  Unter dieser Ueber-
schrrft frnden wir in der „Franks. Ztg." folgende beher-
herzrgenswerte Ausführungen : Schon in den letzten Tagen
sind Anzeichen zu bemerken gewesen, daß auf dem Markte
der Lebensmittel und der sonstigen notwendigen Bedarfs-
darfsartikel die gegenwärtige Krisis leicht zu übertriebenen
Preissteigerungen führen kann. Diese Gefahr ist durch die
jetzige Zuspitzung verschärft. Sie droht vom Publikum, das
ourch übertriebene Vorratskäufe die Preise steigert (Und
die wirtschaftlich schlechter Gestellten schädigt! D Red)

Und sie droht von den Verkäufern, die vielleicht der Ver¬
lockung unterliegen , künstlich mit ihren Vorräten zurnck-
zuhalten oder nur gegen verstiegene Preise ihre Ware ab¬
zugeben. Vor beidem ist dringend zu waren. Besonders
aber ist diese Warnung jetzt an Produzenten und Händler
zu richten. Die Situation legt ihnen eine schwere Ver¬
antwortung auf, sie ist wirklich nicht dazu angetan , daß
einzelne auf Kosten der Gesamtheit sich bereichern. Es
ist auch ohne weiteres sicher, daß der Staat und die Ge¬
meinden im Ernstfälle sofort mit scharfen Mitteln dagegen
einschreiten würden.

— (Konsolidation .) Den im Konsolidationsver¬
fahren befindlichen Gemeinden des hiesigen Kreises sind im
lausenden Rechnungsjahre durch Permittlung der König!.
Generalkommission 2400 Mk. aus staatlichen und kommunal-
ständischen Fonds als Beihilfe zur Verfügung gestellt worden.

— Laut Kundgebung der k. k. Staatsbahndirektion Wien,
namens der österreichischen Eisenbahnverwaltungen , ist auf
einer Anzahl Eisenbahnstrecken und Donau -Schiffahrtslinien
der Zivilpersonen- und Gepäckverkehr, sowie der Zivileilgut-
und Frachtgutverkehr eingestellt; rollende Güter werden an¬
gehalten und zur Verfügung gestellt. Nähere Auskunft -er¬
teilen die Fahrkartenausgaben , Gepäck-, Eilgut - und Güter¬
abfertigungen , auch werden entsprechende Bekanntmachungen
auf den Bahnhöfen ausgehängt.

— (Wahl zum Schiedsa  m t.) Zur Regelung von
Streitigkeiten zwischen den Aerzten und Krankenkassen, wird
auch im OberversicherungsamtsbezirkWiesbaden ein Schieds-
amt gebildet. Dasselbe setzt sich zusammen aus dem Vor«
sitzenden des Oberversicherungsamts, oder seinem Stellver¬
treter und ans acht Mitgliedern und zwa,r zwei Unparteiischen,
die vom Vorsitzenden des Oberversicherungsamtes ernannt Iver-
den, und sechs Beisitzern, die je zur Hälfte «ns den Vertretern
der Aerzte und der Kassen entnommen werden. Die Wahl
erfolgt auf die Dauer von fünf Jahren und geschieht nach
den Grundsätzen der Verhältniswahl. Wahlberechtigt sind die
Vorstandsmitglieder der im § 225 der R.-V.-O. benannten
Kassen. Die Wahl selbst wird schriftlich drirch Abgabe eines
Stimmzettels ausgeübt, welcher bis zum 10. August bei dem
Vorsitzenden des Oberversicherungsamtes eingegangen sein muß.
Stimmzettel sind mit der Wahlaufforderung in dem amtlich
gestempelten Wahlumschlag in einem äußeren Umschlag an
die bezeichnte Adresse zu senden (siehe Wahlordnung) oder
abzugeben. Eine Einigung kam bei Aufstellung der Vcrtreter-
liste bezügl. der Krankenkassen nicht zustande. Dem Wunsche,
auch die Kassen in den ländlichen Bezirken zu berücksichtigen,
wurde nicht stattgegeben, trotzdem die Möglichkeit bestand.
Der Rheingan, Untertaunus, der ganze Westerwald blieb un¬
berücksichtigt.

Haiger . Der frühere langjährige Pfarrer unserer Ge¬
meinde, Lic. Steubing (jetzt in Schierstein a. Rh.) und
Frau , begehen heute das Fest ihrer silbernen H o chl-
zeit.

Hachenburg , 30. Juli . (600- Jahrfeier .) An den
beiden Festtagen, Sonntag , den 2. und Montag, den 3. Aug.,
werden eine große Zahl Sonderzüge  Verkehren. — Außer¬
dem sind die gewöhnlichen Personenzüge, nach allen Rich¬
tungen hin, hinreichend verstärkt. — Den Besuchern des für
den Westerwald als ein Ereignis geltenden Festes ist soinit
bequeme Zugverbindung zur An- und Abfahrt gegeben und
empsehlen wir den Besuch, des Festes aufs beste. — Aus An¬
laß der Feier erschien im Verlage von Earl Bungeroth-
Hachenburg „Geschichte der Stadt Hachenbur g".
Zugleich Festschrift zur Sechshundertjahrfeier der Stadt.
Von W. Söhngen. Preis drosch. 5 Mk. — Die Entstehung
Hachenburgs, seine äußere, kulturelle und geistige Entwich
lung vom frühen Mittelalter bis zum Ende des 19. Jahr¬
hunderts sind lebensvoll geschildert. Eine Ortsgeschichte,
die verdient, weit über die Mauern Hachenburgs hinaus Be¬
achtung zu finden.

Weilburg , 29. Juli . Zum Bau der projektierten neuen
Lahnbrücke bei Selters sind vom Ministerium und vom Ober¬
lahnkreis je 10 000 Mk. Beihilfe bewilligt worden.

FC. Wiesbaden , 29. Juli . Der Chauffeur eines Per-
sonen-Automobils der .Auto-VerkehrsgesellschaftWiesbaden,
die einen Verkehr mit Auto-Omnibussen zwischen Wiesbaden,
Schlangenbad und Langenschwalbach vermittelt , verließ heute
Abend 6 Uhr auf einen Augenblick an Station Chausseehaus
seinen Wagen. Anscheinend hatte er seine Bremse- nicht
recht festgestellt, der Wagen, der zum Glück nicht besetzt war.
geriet ins Rollen und stürzte eine Böschung hinab. Drei
Stunden benötigte die Feuerwehr, um in angestrengter Ar¬
beit den 70 Zentner schweren Autobuß wieder auf die Fahr¬
bahn zu bringen. Trotz des Sturzes konnte der Wagen mir
eigner Kraft seine Heimfahrt antreten . — Es ist dies bereits
seit Gründung der Gesellschaft das dritte Auto, das in einem
Chausseegraben landete.

FC. Ans dem Rheingau , 29. Juli . Durch die erhöhten
, Forderungen der Aerzte mußte eine Erhöhung der Beiträge
j gui Ortskrankenkassefür das Amt Rudesheün cintreten , die
f von 33/4 auf 5 Prozen vorgeschlagenwurde. Die Ausschuß-
! sitzung beschloß eine solche von 33/, auf 41/ , Prozent unter der
' ^ ^ ingung, daß im kasfenärztlichenVertrag die Familienhilfe
! „ Ävochen ausgedehnt wird und die Kosten aus diesen
^ Beiträgen gedeckt werden können. Kommt dies nicht zu

Stande , so soll die Entscheidung des Schiedsgerichts ange-rufen werden.
Frankfurt , 30. Juli . Prähistorische Funde im

H o l z h a u se n - P a r k. Daß das furchtbare Ackerland zwi-
,chen ^.aunus und Main bereits in der jüngeren Steinzeit
starl be,iedelt War, ist durch die Auffindung zahlreicher
WolMgruben und Gräber aus dieser Zeit im Gebiet von
Groß-Frankfurt sicher erwiesen. Die Entdeckung eines Stein-
zettdorfes bei der Anlage des Osthafens zeigte ferner, daß
auch die alte Marnfurt schon in jener frühen Zeit besiedelt
» °.r ' .'////lgentlichen Stadtgebiet jedoch waren bisher Reste
stetnzeitlrcherAnlagen noch nicht festgestellt worden, da hier
begreiflicherweise duoch die moderne Bebauung die leicht ver-
wrjcybaren Spuren jener grauen Vergangenheit zerstört wor¬
den )rnd. Da ist es von besonderem Interesse , daß in der
^/6/ngenen Woche nun auch im Stadtgebiete von Frankfurt
sitbst eine Wohngrube der jüngeren Steinzeit nachgewiesen
wurde Beim Ausheben einer Baugrube im Holzhausen-Park

7zä "̂?,^ äer Wolfsgangstraße fanden sich in geringer Tiefe
prahistoriiche Scherben, die von einem der dort beschäftigten

®“ ter  der Ausgrabungen in Heddernheim,
Grindel, uberbracht wurden. Bei der sofort ange-

steilten Untersuchung der Stelle ergab sich eine -kreisrunde,
muldensörmrge Wohngrube von 1,30 Meter Durchmesser, die
3c>Zentimeter in den gewachsenen Boden eingetieft war . Die
dabei erhobenen Funde — rot gebrannter Lehm, einige Ge-
fatzreste und ein zierliches, kleines Steinbeil — zeigten daß
bte spärlichen Reste einer Hütte der jüngeren Steinzeit ' auf-
gedeckt waren. — Da die gefundenen Scherben leider keiner¬
lei Ornamente tragen , so ist es nicht tnöglich, tnit Sicherheit
zit bestimmen, welcher Periode der jüngeren Steinzeit die
«iedelung zuzuweisen ist. Wenn auch die Form Des ge-



funLenen Steinbeilchens der im Frankfurter Gebiet beson¬
ders häufig vertretenen „bandkeramischen" Kultur ent¬
spricht, so weisen doch andererseits die Scherben der Tonge¬
säße auf die sogenannte „Pfahlbaukultur " hin.

Frankfurt , 29. Juli . Die Züge, die von hier nach
dem Osten abgehen, waren heute dicht besetzt, da aus den
Bädern Ems. Homburg, Nauheim und Wiesbaden fast alle
russischen und österreichischen Kurgäste in ihr - Heimat ab-
aercist sind. Auch eine größere Anzahl Italiener kam aus
Frankreich aus der Heimreise nach Italien durch Frankfurt,
angeblich weil die französischenBahnhöfe die Ausgabe von
unmittelbaren Fahrkarten nach Italien verweigern. Sw
reisen nunmehr über die Schweiz nach Hause.

- 30. Juli . (E i n W echsel über  31000 M a r k v c
t o t e n. Für einen Wechsel über 31408,2o Mk., der am 25.
'April 1814 fällig und hier zahlbar w-.r, hat die Bremer Bank
das Ausgebotsverfahren beantragt, weil das Papier aus bis¬
her unerklärliche Weise verschwunden ist. „ .

Kassel, 30. Juli . Infolge der politischen Lage find rrgcnd-
welche Dispositionen über die Rückkehr der Kaiserin sowre den
Beginn des Aufenthalts des Kaisers im Schloß Wrlheims^
höhe bis jetzt noch nicht getroffen worden. __ __ _

wird jedesmal etwa 24- 28 Stunden in Anspruch nehmen.
Die Brücken werden jetzt, da der Leser diese Zeilen Leit,
also schon fertig und gesichert sein, so daß die schwere
Artillerie übersetzen kann. ' Nach deutschen Vorschriften geben
ein Korps- und vier Divisions-',Brückentrains die Mittel , um
in 6 Stunden eine schwere Kolonnenbrücke von 160 Meter-
Länge zu errichten. Die von den Serben bei Semlin in
die Luft gesprengte Save -Brücke galt übrigens nach ^den
Bestimmungen des Berliner Vertrages für neutral . Doch
hatten die Serben zu ihrer Zerstörung insofern Grund , als
sie sich sagen tonnten , daß. Oesterreich die Brücke doch für
Heerestransporte in Anspruch genommen hätte.

— Die russische Kaiserpreis -Fahrt abgelehnt . Ern
sportliches Ereignis ersten Ranges , die Kaiserpreis-Fahrt
des Kaiserlich Russischen Automobil-Clubs, wurde „wegen
der ungünstigen politischen Lage" abgesagt. __

Wegen Walzarbeiten ist der Bizinalweg von hier nach
Frohnhausen für alles Fuhrwerk vom 1. bis 7. August
polizeilich gesperrt.

Manderbach, den 30. Just 1914.
2557) Walter , Bürgermeister,

ödfemüsDer Wettsrüienst.
Wettervorhersage für Samstag , den 1. August: Zeitweise

heiter, bis aus vereinzelte leichte Strichgewitter, trocken, wärmer.

Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung: R. Graf.

llermisMles.
-FC Ans Ober !,essen, 29. Juli . Der Mühlenbesitzer

Kock in Assenheim war vor Kurzem vom Schöffengerrch.
Friedberg wegen Betrugs zu 3000 Mt. Geldstrafe verur¬
teilt worden. Koch hatte seinerzeit Kleie durch Zusatz von
Futterkalk verfälscht und dieses Produtt unter Ver,chwer-
ouug der Fälschung in den Handel gebracht. Die ganze An-
aelegenheit erregte seinerzeit in der Wetterau und darüber
hinaus das größte Aufsehen. Gegen das Schöffenurterl hatie
sowohl der Amtsanwalt als der Angeklagte Berufung ange-
meldet. Der Erfolg war der, daß die Strafkammer Gießen
das Urteil erhöhte und auf 4 Wochen Gefängnis und 3000
Mark Geldstrafe erkannte.

.... Bon der Börse. Diskonterhöhungengaben dem
Vörsenmarkt am Donnerstag ihre Signatur . Die Deuttche
Reichsbank erhöhte ihren Diskont von 4 aus 5 Prozent,
die Bank von England von 3 aus 4 Prozent . Dre oeu.-
schen Anleihen waren an der Berliner Börse auch weiter¬
hin flau : die 4prozentige Reichsanleihe büßte 0.3o, 4pro-
zeurige Konsuls 0.50, Iprozcntige Reichsanleihe und Kon-
sols ein volles Prozent ein. Der Besuch der Berliner B̂orsd
war trat ', der bekannten Einschränkung sehr gut. Ein traver
t 0u herrschte in den Gesprächen vor durch die bekannt
gewordenen Insolvenzen einer ganzen Reihe kleinerer ^ r-
men. Große Erregung herrschte an der Getrmborse wie
wildesten Preissprünge waren zu verzeichnen.- Wahrend
sonst in Haussezeiten Kurssteigerungen von 5 Mari an einem
Taoe zu den Seltenheiten gehören, waren am Donnerstag
in kurzer Zeit Preissteigerungen von 10 bis Io Mark pro
Toni'e zu konstatieren. Der Vorstand der Abteilung Pro¬
duktenbörse Berlin beschloß schließlich, Zeitgeschäfte über
Dezember hinaus 'bis auf weiteres nicht zur Notiz znzu-
lassen. '

- - Rvtpvnsnnaen tut Mvbilnrachungsfall werden nicht
«ur für unsere Gymnasial- usw. Abiturienten , die zu den
Fahnen zu eilen Hütten, sondern auch firr die Kandwate .t
erfolgen, die sich den, Staatsexamen unterziehen wollen,
bevor sie durch eine längere oder kürzere Dienstzeit ihren
Studien serngehalten werden. Es wird dazu der be-
achcenswLrte Vorschlag .gemacht, daß für das Referendar-
Examen in diesen Fällen die Klausurarbeit fortfallt-

Weimar , 30. Juli . Ein aufsehenerregender Selbstmord j
Tiut sich gestern hier ereignet. Der Inhaber des Bankhauses >
A Saal und sein Bruder, der als Prokurist in semem Ge- ;
schüstc tätig war, haben, wahrscheinlich infolge von Borfenver-

tU'''K”*ci»\ i^ U3o!’b3uCIi UÖ ®ci einem Einbruch in eine Rauch-
warcnzinichterei in Leipzig-Lindenau wurden in ^ r leistenNackt 4369 russische.Hermelinselle im Werte von --9010 wt.
acstohlen. Auf Die Entdeckung der Täter ist eine Belohnung
von 3000 Mk. ausgesetzt. 'Einstweilen fehlt von den wwb

jedê sfmr .̂ pjr Berliner Sparkassen hielt auch
am Donnerstag an. Das Publikum, kleine Leute, hörte auf
keinerlei Vorstellungen, ließ sich nicht begütigen und be¬
ruhigen und hob ab, was abzuheben war Auch die großKi
Plakate des Magistrats „Für die Verpflichtungen hastet i
Sradioemeinde" blieben ohne ;ede Wirkung. Die Kassen
konnten dem Ansturm gerecht werden.

Kiel ^9 Juli . Die Lustjacht Matz des Prinzen Heinrich
. .. Neuß' ist nachts bei schwerem Weststurm an die Südstntze
der dänischen Insel Langeland geworfen worden und gefunken.
Die an Bord befindlichen drei Perfvnen sprangen über Boro
rnd erreichten schwimmend die Küste. — Der ruffifche wampfer
Roüisa vom Azowschen Meer mit einer Ladung Kohlen nach
Kronstadt unterwegs, stieß nach dem Auslaufen aus dem
Kaiser-Wilhelm-Kanal zwischen ,zehmarn und den dänischen
Inseln auf ein Wrack und erhielt ein so schweres Leck, daß
er nach der Kieler Außenförde zurückkehren mußte. Er Uetz
dort eine Notdichtung vornehmen, da er von seiner Reederei
telegraphisch die Weisung erhalten haste, sofort nach Kopen¬
hagen weiterzudampsen, also nicht in Kiel die Grandaus -,
besscrung vorzunehmen. Der Stettiner Dampfer Irma , nach
Riga bestimmt, hat in Holtenau, an der Kanalmundung.
seine Reise unterbrochen und wartet out  eine Weisung stine.

Mtenffp!
Turnschuhe mit Ledersohlen,
laleitsrei) Marke : Geh. San-
Rar vr F . Goetz . empfiehlt
: in allen Größen :

Wsöer's
ZihilhUWrchUS.

Dittenbnrg.Mrkißr.2 a.
Mitglieder von Turnvereinen

erhalten Preisermäßigung.

WM ♦
Hühneraugen

beseitigt sicher „Hllo" Fl 60 A
Allein echt: Amts-Kpsthe»- .

IshMMstleem,

Bajorat , Reisesekcetär , der
Eisenbahn-Tcakrat-Misston.
Borm . IC3/, Uhr: Christen¬

lehre mit der weibl . Jugend.
Nm . 2 Uhr : Mtssiousseft in
Eibach. 4 U '• Nachoecsamml.
Hr. Direkior Pfr Christian
aus Wiesbaden , Hr. Missionar

Haustein u. a.
Taufen und Trauungen:

Herr Pfr . Sachs.
Nachm. 2 Uhr: Bibliothek in
d. städt. Volksschule, Zimmer 3.
Abends 8*/» Ubr im Bereinsh.
Freitag 73/« Uhr : Vorbereitg.

zum Kindergottesdienst.
Mittwoch Abend 8'/, Uhr "

Jüngltngsverein.
KalhsKlche Sirche- geNeindr.
An Sonn - u. Feiertagen:

Frühmesse: Vorm . 7'-/,  Uhr.
Hochamtr „ S3̂ „
Andacht: (Christen!.) 2 .

An Werktagen:
Hlg . Messe 7'/« Uhr. Jeden
Samstag abdS- 8 Uhr : Salve.

Beichtgelegenheit:
Am Samstag , nachm, von 6-1

und nach 8 Uhr.
Am Sonntag , morgens von

6'/°—7'/. Ubr.

Hekauntmachung.
Vom Sonntag , den 2 . August ds . Js . ,

ab wird regelmäßig Sonntags auf unserem
Schießstande im Bezirk „Schälberg " ge¬
schossen werden. Vor dem Betreten der

_ _ durch rote Fähnchen bezeickneten Wege und
dem Ueberschreiten des durch eine rote Fahne kenntlich ge¬
machten Schälbergs wird wegen der damit verbundenen
Lebensgesahr gewarnt . lr6:8

Offdilln, den 30. Juli 1914.
Krieger-Verein Offdilln

Theidrl , Vorsitzender.

Bin Samstag , den 1 . August von 10 —3 Uhr in
Dillenburg auf dem Hüttenplatz mit

einem Ütagpt«tut Kartoffel«,GMen,Wirsing,
Krimi, Kram», Mimen, Zwiebel uf».

Hermann Weimer , Ehringshanferr.

Bei Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte
das Spez3ai >&eschäft von

Japans Bette ? diesen
10 Miiusburg 10 Fernsprecher 666,

Vorteilhafteste Bezugsquelle für
Kurz-, WeiS- u. Woüwaren. Trikotagen . Strumpf-

waren . Handschuhe. Schürzen . Korsetten etc.
Spezialität : Erstlings-Aussteuern.
Auswahlsendungen bereitwilligst. 3591

Billige Preise. Aufmerksame Bedienung.

schöne dicke, hat abzugeoen
Müh. HMin , ManLrrbch.

88 Raten«am
auf dem Renmveg vom Stand
zu verkaufen. (2656

Wilhelm Schmidt,
Untertor 6.

Gesucht von alleinstehender
Beamtrnwttwe per 1. August
braves , properes

Wichen oder Fm
aus einige Stunden am Tage.
Lohn nach Vereinbarung.
2554) Moritzstraste » .

6'/,—7'/« Uhr.
Eberr-Ezer -Kapelle.

(Metbodisten-Gemetnde)
Sonntag , den 2. August.

Vorm . 9'/» Ubr : Predigt.
Prediger Harsch, Wetzlar.

103/* Uhr: Sonntagsfchule.
Nm . 3 Uhr : Missionsfest in

Oberdresselndorf.
Mittwoch Abend 8-/. Uhr:

Bibel - und Gebetstunde.

Offeriere

prima trsrkene WLnterware:
Crrvelatwnrst , Salami , Mettwarst « - Blutwurst.

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt für unseren

Ausla-kdienst
3 geeignete Arbeiter.

Lohn etwa Mk. 7.— vro |
Tag (Akkordarbeit?. (2540

Haigerer Hütte,
A -G ., Haiger.

Reederei, ob er die Fahrt nach Rußland fortsctzen soll. Andere
nach Rußland bestimmte Dampfer beobachten das gleiche Ver¬
fahren.

Posen , 30. Juli . Ein Bierfuhrwerk wurde rn Bobel-
wil-, (Kreis Meseritz) bei offener Bahnschranke von eurem
Personenzug ersaßt. Der Kutscher wurde zermalmt. Der fchnt-
dioe Bahnwärter ließ sich vom nächsten Zuge überfahren.

Wien , 30. Juli . Der für den September dieses Jahres an-
beraumte Wiener Weltfriedenskongreß ist abgesagt worden.

Florenz ', 30. Juli . Der Berufungsprozeß gegen den Mona-
r-isa-Dieb, Perugia , wurde heute verhandelt. Das Gericht
ermäßigte die Strafe auf 7 Monate 8 Tage Gefängnis. Peru¬
gia wurde sofort aus der Haft entlassen, da er diesen Zeitraum
bereits im Gefängnis verbracht hatte. _

Paris . Herald meldet: Der Staaksanwalt hat dem Ver¬
teidiger Labori erklärt, daß er keine Rechtsrusttel gegen den
Freispruch der Madame Caillaux einlege. ^

Zwei russische Automobile in Lothringen ange-
l,alten . Bei Saarbrücken wurden zwei Automobile des
russischen Generalstabs angehalten. Die Chausseure wurden
sistiert. Es heißt, daß die Insassen, Großfürst Nikolaus und
Fürst Orlow, die Wagen verlassen und sich per Bahn nach
Paris begeben hätten . .. . ^

'JSic lange säuert ver llcbergang über « ave und
Die Uebergänge 'oes österreichischen Heeres werden

nicht an Donau bei Semlin , sondern zum größten Tetl
bei Panschowa an der Donau und bei Mitrowitza an der
Save bewerkstelligt werden. Das Schlagen der Brucken

Kirchliche Aachrichien.
Sonntag , den 2.  Aug . 1914.

(8. k Trinitarish
-lrcheugiWrkd«.

Vorm . 8 Ubr:
Herr Pfarrer Sachs

Lied: 280 Vers 8 u. 9.
Bcrm . 97* Uhr:

Hr. Kcelsschulinlpektor Pfr.
Mer.

Abends 87^ Uhr im Vereins
haus : Bortraa des Herrn

Haiger.
Borm . 7,10 U>: Gottesdienst.

Herr Pfarrer Cantz.
Christenlehre mit der konfir¬

mierten männl . Jugend.
Nachm- 7,2 Uhr: Gottesdienst.

Herr Pfarrer Heitesuß.
Herborn.

Missionsfest.
Borm . 9'/, Uhr:

Herr Missions - Jnsp . Pastor
Becker aus Barmen.

Kollekte für die Mission.
1 Uhr : Kluderaottesdienftß

Herr Missions -Jnsp . Becker.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pastor
von Brrnus aus Oberdreis

bei Neuwied,
Chöre, Kollekte f. d. Mission'
4 Uhr : Nachversammlung in
der Kirche, Ansprachen, Chöre,

Kollekte für die Misston.
(Es wird dringend gebeten
die Donkopfrr-Büchsen recht¬
zeitig im 1. P â rhaus abzu-

geben).
Montg . abd.9 U. :Bibelbesprch.

Mittwoch abends 8 Uhr:
Jungsrauenverein.

Donnerstag abend 87 , Uhr:
Gemischter Cbor.

Freitg . 9 Uhr : Gebetsstunde.
Samstag 9 U : Männerchor.

Tausen und Trauungen.
Herr Dekan Prof Hausten

C . Thielmamr, Metzgerei.
Untertor.

I «All Ae Htf
Wenn Sie wirklich gute Möbel sehr preiswert kaufen
wollen, besuchen Sie unsere Ausstellung. Wir unter¬
halten ein ständiges Lager von 800 bis 1000 Zimmer-
Einrichtungen und verkaufen auch unsere Möbel
eigener Fabrikation besonders billig. Verlangen Sie
unseren Prachtkatalog franko. Die Lieferung der
Möbel erfolgt im allgemeinen frei Haus.Gebr. ScHQtrnann, KöIn-ZeDpeiinfeaus
Grand Prix und Essen a. d. Ruhr.

Weltausstellung Brüssel.

Tüchtiger

SchichMlhngesklle
für dauernde Arbeit bei hohem
Lohn aus sofort gesucht.

Wrbers Schshwareuhaus,
Dillenburg , Marktftr. 2a

§ki Husten
-atarrS , V «rschlrim»«g find
„Farri" Pak. 30 A die besten
Eukalyptus Menthol -Bonbon.
Auch Fruchrlhonig Fl . 30 u.50 A
ist altbewährt Allein echt:

Amts -Apotheke.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme,

die reichen Blumenspenden und die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers bei dem Hinscheiden
unserer teuren Entschlafenen sagen wir herzl- Dank.

Dillenburg, den 3L Juli 1914.
Keorg Klock und Aamikie.

Saison - Ausverkauf.
Um zu räumen, verkaufe von heute ab den Restbestaild garnierter Hüte

jgggr-  mit 4 © Prozent Rabatt . "MW!
Hamen -, Mädchen - und Hi n der -Kleider sowie Binsen weiss und farbig

mit Ä © Prozent Rabatt,

Herren -Iaister - und Wascb -Joppen , Knabsn -Wasefe -Anzüge und
-Binsen mit 15 Prozent Rabatt.

Ausserdem wird ein Posten Herren -, Barschen - und Knaben -Anzüge,
gute Qualitäten , bedeutend nnter Preis abgegeben.

Kaufhaus Ott<
Haiger.

Slli
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Der rote Merkur.
Kriminalroman von A . Groner.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Was haben Sie denn dort stehen? Den schlanken Krug meine
ich. Das ist wohl bosnische Arbeit?" fragte Schleinitz.

„Ja — und es ist ein schönes Stück. Ich Hab' es mir im
alten Han in Sarajewo selbst ausgesucht," antwortete Eck.

„Ah — Sie waren in Bosnien ? Wahrscheinlich als Offizier?"
„Ja . Aber meistens in ganz entlegenen Bergnestern. Wir hatten

oft nichts als Schasfleisch zu essen. Aber es war doch schön dort.
Nie mehr werde ich so ganz frei ivieder sein wie dort!"

„Sie lieben die schrankenlose Freiheit ?"
„Ich weih nicht, woher ich es habe, denn hier und wo ich

immer lebte, habe ich doch eigentlich nichts als das reinste Philister¬
tum um mich gehabt."

„Vielleicht>var einer Ihrer Vorfahren ein Raubritter, " scherzte
Schleinitz.

Aber er hatte kein Glück mit diesem Scherz. Sein Gastgeber
sah plötzlich recht ernst aus.

Schleinitz war jedoch ein Weltmann. Er schien die kleine
Verstimmung nicht zu bemerken, redete von etwas anderem, und
so kamen die beiden Herren schnell wieder zu Dingen , die jedem
von ihnen genehm waren.

Dann wurde gemeldet, daß es im grünen Turmzimmer schon
warm sei.

„Es ist nämlich noch gar nicht recht kalt dort gewesen," er¬
klärte Eck. „Gestern
noch hatte ich Gäste.
Meine Braut und ihre W
Tante waren hier. Die
junge Dame huldigt
nämlich dem Rodeln,
und ich habe ihr eine
fast fünf Kilometer
lange Bahn von bester
BeschaffenheitHerstel¬
len können."

„Das ist ja eine
ideale Bahn !"

„Nahezu. Sind
Sie auch Rodler ?"

„Nein — das
nicht. Und Sie ?"

„Gewiß. Aber
gestern kam es doch zu
keiner Fahrt ."

„Weshalb nicht?"
„Es ist plötzlich

ein derartiger Sturm
in unser Tal herein¬
gebrochen, daß wir ein¬
fach nicht inS Freie
gehen konnten."

„Aber früher ha¬
ben Sie doch schon ge¬
rodelt?"

„Es war noch kein Wetter dazu," sagte Eck nach einer kleinen
Pause , denn er hatte sich, von Schleinitz abgeivendet, damit be¬
schäftigt, den Handschuh aufzuheben, den er eben von der Hand
gezogen hatte und der ihm entfallen war.

„Bei uns auf dem Semmering war gerade das richtige Wetter
dazu."

Schleinitz erhob sich vorsichtig und ging dem Stubenmädchen
"ach, das , um ihm den Weg zu weisen, an der Tür stehen ge¬
blieben war.

Herzogin Sophie von Hohenberg y.
(@. 124)

Nach Originalphotographien des k.

„Um ein Uhr ist Speisestunde," bemerkte Eck, hinter ihm her
gehend. Seine Stimme klang schon wieder freundlich.

Eine Stunde verstrich schnell, und bei Tisch gab es ein sehr
angeregtes Gespräch. Besonders der hereingeschneiteGast hatte
viel zu erzählen. Er ivar weit herumgekommenin der Welt, und
Österreich kannte er in fast allen seinen Teilen . Auch Bosnien
und sogar den Garnisonsort , in dem Eck jene köstliche Freiheit
genossen, von der er vorhin geschwärmt hatte , und dessen Name
erst jetzt genannt worden war, kannte er. Für Schleinitz hatte die
Rassenverschiedenheitder Angehörigen des österreichischen Kaiser¬
staates einen so großen Reiz , wie er erklärte, daß er zumeist des¬
halb dieses Land bereiste, das schon seiner Bodenbeschaffenheit
halber so interessant war. Und wie geistreich ivußte er die Ein¬
drücke zu schildern, die er erhalten hatte!

Nur vergaß er dabei zu essen. Und als Ecks immer nnederkeh-
rende Aufforderungen kaum einen Erfolg hatten , mußte der Gast
zugeben, daß es ihm in letzter Zeit überhaupt an Eßlust mangle.

' Den Nachmittag verbrachte der junge Gutsherr auswärts.
Lisi, das Stubenmädchen , daS dem Gast den Kaffee m fern

Zimmer brachte, war recht redselig, vielleicht deshalb, weil sie so
selten Gelegenheit hatte , mit jemand anderem zu sprechen als mit
der einsilbigen Wirtschafterin und dem Küchenmädchen, das ein
einfältiges Ding war. Zudem munterte sie der freundliche Gast
zum Reden auf, indem er so recht gemütlich allerlei Fragen an sie
stellte, wie lange sie schon hier diene, und ob sie angenehme Dienst¬
genoffen habe.

„Fad ist's halt hier," meinte sie, „namentlich wenn der gnädige
Herr wegfährt. Da
hört man dann über¬
haupt kaum einen Laut
im ganzen Schloß."

Ob denn Herr
v. Eck viel reise, er¬
kundigte sich der Gast
und erfuhr, daß jener
jeden zweiten Tag zu
seiner Braut nach Graz
fahre, und daß er kürz¬
lich auch sonst ziveimal
verreist gewesen sei —
einmal nicht gar lange,
einmal aber ein paar
Tage . Da hatte er
etwas in Triest zu tun
gehabt.

„Aber nicht nur
wegen des Holzver¬
kaufes ist er hingefah¬
ren," sagte das Mäd¬
chen.

Sie redete über¬
haupt in einigermaßen
gereiztem Tone , wenn

Erzherzog Franz Ferdinand sie von ihrem Gebieter
von Österreich-Este ff. (S . 124) sprach, und Schleinitz,

u. k. Hofatcliers Koscl in Wien. offenbareinMenscheN-
kenner , glaubte schon

zu wissen, weshalb ihre Seele dann jedesmal aus dem Gleich¬
gewicht kam.

Er hatte bei Tisch einen heißen Blick bemerkt, den die hübsche Per¬
son verstohlen auf ihren Herrn warf, und anderseits hatte er wahr-
genommen,daß dieser sie mit vollkommener Gleichgültigkeit behandelte.

„Es kann Ihnen doch vollständig gleich sein, weshalb Ihr
Herr dahin oder dorthin reist," meinte Schleinitz, Lisi lächelnd und
mit sichtlichem Wohlgefallen betrachtend, was das Mädchen noch
gezierter machte, als es ohnehin schon war.
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„Mir kann es freilich gleich sein," ent-
gegnete sie in vielsagender Weise, „ob aber
auch seiner Braut ? Die Baronesse Simonetta
hat viel Temperament. Ob die so ruhig zu¬
schauen wird über diese heimlichen Fahrten
nach — Triest ?"

„Ihr Herr reist doch gewiß nicht heim¬
lich," warf der Gast ein. „Mir scheint, Sie
sind eine kleine, romantische Person , deren
Phantasie von diesen mittelalterlichenMauern
zu sehr angeregt ivird."

„Da irren sich der gnädige Herr aber
sehr," fiel ihm daS Mädchen in die Rede.
„Nicht heimlich soll er reisen? Ist es etwa
keine Heimlichkeit, wenn einer sagt, er geht
nach Graz , und derweil schleicht er sich nach
Kapfenberg und fährt nach der entgegen¬
gesetzten Seite ?"

„Mein schönes Kind, ereifern Sie sich
doch nicht so sehr!" mahnte der Gast. „War¬
um sind Sie denn überhaupt so erzürnt
gegen Ihren Herrn ?"

„Weil er mich heute früh wieder vor
allen heruntergeputzt hat," brach das Mäd¬
chen los. „Und noch dazu wegen nichts und
wieder nichts. Ich habe auch sofort gekün¬
digt. Ich brauche mich keine Schnüfflerin
heißen zu lassen."

„Schnüfflerin ! Das ist freilich ein etivas starker Ausdruck!"
„Nicht wahr ? Und was Hab' ich denn getan? Seinen Schreib¬

tisch Hab' ich abgestaubt, und er war noch dazu dabei. Am
Fenster hat er gestanden und hat seine Uhr aufgezogen. Da frag'
ich ihn, ob ich die Goldschmiedadresse, die auf dem Tisch gelegen
ist, wegwerfen kann. Da hätten Sie ihn sehen sollen! Wie ein
Wilder ist er auf mich zugestürzt und hat mir die Karte aus der
Hand gerissen. Ich bin hinausgelaufen, er aber mir nach, und da
ist das Geschimpf losgegangen. — Und er war doch bisher ein so
ruhiger Herr !" sagte die Leidenschaftliche, plötzlich ausschluchzend.
„Aber in letzter Zeit ist er wie ausgewechselt. Und ich Hab' ihm

doch von seinem Umberto
nichts heruntergebissen!"

„Bon was für einem
Umberto?" fragte Schlei¬
nitz rasch.

„Na — der Name ist
halt auf der Karte von dem
Goldschmied gestanden."

„Ah so!" machteSchlei-
nitz und sagte dann: „Sie,
liebes Kind, mir scheint, es
tut Ihnen schon leid, daß
Sie gekündigt haben."

Der Herr hatte das
sehr wohlwollend gesagt.
Des Mädchens Lippen fin¬
gen zu zucken an.

Aber Lisi mochte stolz
und trotzig sein. Sie wurde
schnell wieder ruhig und
rief : „O ich gehe — ich
gehe schon! Wenn die junge
Frau dasein wird, könnt'
ich es doch nicht mehr nus¬
halten, denn -

Lisi lachte hysterisch auf, wischte sich die Tränen ab und lief
hinaus.

Schleinitz sah ihr lächelnd nach. „Armes Ding !" murmelte er.
„Es wäre ja ein Wunder , wenn du dich nicht in ihn verliebt

vr . Adolf v. Bertram,
der neue Fürstbischof von BreLlau. (S . 124)

Ein Wafferfahrradrcnnen ailf der Seine bei Paris . (S . 124)

geivesen, der in der Schubert brechende Augen gesehen. Ecks Rock
ivar nicht geschlossen, seine Weste und die Uhrkette waren sichtbar
gewesen. Diese Uhrkette stellte•ein etwa zentimeterbreites Band
dar, darin kurze, feine, wie Fragezeichen gewundene Formen und
winzige Kügelchen sich befanden. "Die hübsche Kette war aus Gold.
Es war eine kurze Kette, die man Chatelaine nennt , und an ihr
baumelte ein Anhängsel. Es hatte die Form eines Bierblattes.
Es bestand ebenfalls aus tiefgelbem, mattem Golde, und auf einem
der vier Blätter lag ein Brillant als Tautropfen.

Bis zu dieser,' Müller gar nicht mehr überraschenden Ent¬
deckung war alles genau so verlaufen, wie er es sich schon bei seiner
Abfahrt von Wien vorgestellt hatte.

Er war in Gesellschaft eines Buches gereist, für dessen Inhalt
er vierundzwanzig Stunden vorher noch auffallend wenig Interesse
gehabt hatte, den' er aber dann während der Fahrt fast auswendig
lernte, um bei einem etwaigen Gespräch sich keine Blöße in bezug
auf die Technik des Schilaufeus zu geben. Seine Fahrt währte
übrigens nicht lange. Er stieg mit seiner fast leeren Reisetasche
schon in Mürzzuschlag aus und begab sich dorthin ein Touristen-
ausstattungsgeschäft, das er im Sportanzug eines Schiläufers verließ,
um mit dem nächsten, südwärts dampfenden Zug weiterzufahren.
Seine Reisetasche, die seine gewöhnliche Kleidung enthielt, hatte er
nach Bruck aufgegeben. Am nächsten Vormittag simulierte er,
nachdem er von einem sicheren Versteck aus Ecks Wegritt von
Pachern beobachtet hatte , zu rechter Zeit einen Unfall und führte
die erste Begegnung mit dem jungen Schloßherrn herbei.

Hätte es sich nicht so gefügt, so wäre Müller eben auf irgend
eine andere Weise nach Pachern und mit Alfons v. Eck zusammen¬
gekommen. Das alles hatte ihm nicht die geringste Sorge gemacht,
das gehörte zu seinem Beruf , zu diesem oft so schwierigen Beruf,
der Männer mit scharfen Sinnen und geschultem Denken erfordert.

Nicht aber erfordert er Männer mit warmen Herzen und mit
einem Bildungsgrad , der sie befähigt, alles Menschliche zu verstehen.
Und weil Müller solch ein Mann war, fing jetzt, da alles wie am
Schnürchen ging, da eigentlich nur noch zuzugreisen war , die
Schwierigkeit für ihn an.

Denn der, den er verfolgte, dem er mit kaltem Blute nach¬
gespürt hatte , der war ihm gütig entgegengekommen, wie einen
Bruder hatte der ihn behand'elt. ~

Ja , jetzt fingen für Müller erst die Schwierigkeiten seines

verlassen.
hättest! Er ist wohl so ziemlich der schönste Mann , den ich je Berufes an , und ' am liebsten hätte er Pachern wieder fluchtartig
gesehen habe." —

, Nach einer Weile holte Lisi das Kaffeegeschirr. Schleinitz!
hatte wieder sehr wenig Appetit gehabt.

Nun , es war kein Wunder , daß ihn in diesem Hause jeder
Bissen würgte, denn Vornehmheit und Herzlichkeit hatten ihm das
Tor geöffnet,"und er war im Namen der Gerechtigkeit hierher ge¬
kommen, um zu ergründen , ob der Herr dieses Hauses — ein
Mörder sei!

Herr v. Schleinitz, der brandenburgische Gutsbesitzer, war
Joseph Müller , der alte Detektiv.

Er hatte einen unerwartet raschen Erfolg zu verzeichnen.
Schon der erste Blick auf Eck, der, vom Pferde springend, auf ihn
zu trat , hatte ihm gesagt, daß er den vor sich habe, der der letzte

Den Abend brachte Schleinitz-Müller im Arbeitszimmer des
Schloßherrn zu. Das war eines der Turmgelasse und befand sich
über dem Gemach, das Eck seinem Gast eingeräumt hatte.

Dieser zeigte so großes Interesse an dem alten Bau , daß es
wiederum Eck Freude machte, ihn darin umherzuführen.

Die Ecks hatten auch ihre Begräbnisstätte in ihrem Stamm-
hause. Die Kapelle, die sich im Erdgeschoß befand, zeigte Eck
seinem Gaste zuerst, und da war eine Bemerkung gefallen, die
Eck wie für sich selbst gemacht, die aber seinen Gast verstohlen
hatte aufschauen lassen. Es gab da verschiedene Totenschilde und
Gruftsteine, und in einer Nische stand ein wunderschön gearbeiteter
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Sarkophag aus weißem Marmor . Er stellte ein antikes Ruhelager
vor , und in Lebensgröße lag die Gestalt einer schlummernd ,
zarten Frau darauf. Ein süßer Duft , der von dorther kam. hatte
Ecks Gast zuerst die Blicke nach dieser Richtung wenden lasten.
Aus der Brust der Schlummernden lagen weiße Ro,en.

„Das ist ja herrlich!" sagte Schleinitz, sich dem Grabmal zu-
wendend. „Wer hat hier solche Ideen ?" -

Das Grabmal wurde nach Bnterv Angaben so gestaltet,
klärte Eck. „Er hat seine Frau abgöttisch geliebt

Warum sachte der junge Mann nicht „meine Dritter .
„Ich meinte die Blumen/ " . ... . ..
Die Blumen lege natürlich ich hierher - übrigens erst seit

ein paar Tage.,," setzte Herr v. Eck sonderbar lächelnd h nzn
„Hätte ich dieses Grabmal immer jo behandelt und freilich
anderes hätte ich wieder nicht tun dür¬
fen —■ich wäre heute ein glücklicher
Mensch."

Das hatte Eck wie nur zu sich
selbst gesagt, dann war er einem Träu¬
mer gleich aus der Kapelle gegangen.

(FortsetzungfDlflt.)

Sattln (als der Gatte zum Schlußabend des Preiskegelnsgeht) :
Und rchau nur, Peter, dafj du heute was Unzerbrechliches
gewinnst.

Mannigfaltiges.
(Nachdruck verboten.)

Unsere Bilder. — Der samt seiner Ge¬
mahlin einem verabscheuungswürdigen Ver¬
brechen zum Opfer gefallene österreichisch¬
ungarische Thronfolger Erzherzog Franz
Ferdinand war ein tatkräftiger, , willens¬
starker Mann , der vornehmlich für die milt-
tärische Stärke der Donaumonarchie zu Wasser
und zu Lande unablässig bemüht war . Daß die
österreichisch-ungarische Flotte jetzt ein Faktor
ist, mit dem im Falle eines Krieges ernstlich
gerechnet werden must, ist in allererster Linie
sein Verdienst. Für den Dreibund aber be¬
deutete der so jäh seinem verantwortungs¬
reichen Wirkungskreise Entrissene eine sichere,
unbedingt zuverlässige Stütze . Erzherzog
Franz Ferdinand wurde am 18. Dezem¬
ber 1863 in Graz als Sohn des Erzherzogs
Karl Ludwig , eines Bruders des Kaisers Franz
Joseph , geboren. Nach dem im Jahre 1881
erfolgten Tode des Kronprinzen Rudolf ging
auf ihn die Thronfolge über . Am 1. Juli 1900
vermählte er sich, nachdem er für alle aus
dieser Ehe zu erwartenden Kinder auf die
Thronfolge verzichtet hatte , morganatisch mit
der später zur Herzogin von Hohenberg
erhobenen Gräfin Sophie Chotek von Chot-
kowa und Woanin. Sie wurde am 1.Mürz 1868
in Stuttgart , roo ihr Vater österreichisch-ungarischer Gesandter war geboren ^ hre
Familie gehört dem tschechischen Hochadel an Das unglücklicheEhepaar h-nt -
läßt drei Kinder , eine Tochter und zwer Sohne . - Vor kurzem fand auf der
Seine bei Paris ein Wasserfahrradrennen statt , das von der parpe.
Sportzeitung „L'Auto " veranstaltet wurde . Es wurden dabei einige sehr gut
Ergebnisse erzielt die frühere derartige „Meetings " wert in den Schatten stellen.
So l̂eate der erste Sieger die 2400 Meter lange Strecke in 15 Minuten 31 Sekunden
zurück — Dr . Adolf v. Bertram , der neue Fürstbisthof von Breslau , wurde
am 14. März 1859 als Sohn eines Hildesheimer Kaufmanns geboren. Er

Vikariats und 1905 Generalvikar. Am 20. April 1906 erfolgte seine Wahl zum

^ ^ Bl «ttrinke? iNer ' Prodinz Como «Lberitalien ). «Mit Bild auf Seite 123.)
— Das Blut ist von jeher als ein geheimnisvoller Lebenssaft gehalten und
deshalb vielfach als Stärkungs - und Heilmittel gebraucht worden . Im alten
Rom glaubte man , daß die Epilepsie durch einen Trunk d ^ n Men^ enblutesaebeilt werde, und saugte darum den sterbenden Fechtern das Blut aus oen
Wunden . Eine Erinnerung an diese Anschauung hat sich noch in ewigen ab¬
gelegenen Ortschaften der Provinz Como in Oberitalien erhalten . Dort -
sammeln sich Kranke, außerdem aber auch Gesunde , an den Schlachttagen ,m
Schlachthaus und schlürfen als Kräftigungsmittel Rinderblut . Manche Männer

- SSSISSmZ  sSS 'lfÄ — < >°» d°.. ©tu&enten MtM»
UniversrtätMt schwärmerischer Begeisterung verehrt , und die akademischeJugend
liest keine Gelegenheit vorüberqehen , den berühmten Dichter auf diese obn ■ i c
Weise 7n seierw So hatte sich im Jahre 1857 der Brauch bei den jungen Musen-
söhnen^einqebürgert , nachts, wenn sie von der Kneipe kamen, vor Uhlands Haus
zu ziehen und daselbst dessen herrliches Lied anzustimmen : "Wenn heut em G st
berniederstteae ". Sie begnügten sich indessen nicht damit , nur eme Strophe oes
Liedes zu singen, sondern brachten mit edler Gewissenhaftigkeit stets alk sieben
Strophen zum Bortraq und hielten damit dem greisen Dichter Nacht sur Nach
den Schlaf fern, wenn auch in der besten Absicht, ihm hierdurch eme Ehrung zu¬
teil werden zu lassen. . .

Uhland dem dies oft sich wiederholende Ständchen mit der W - auf  bte
Nervenzu fallen begann , sann nun auf Abhilfe dw sich dennoch gar ba d sand^
Er lud eine Anzahl Studenten zu emem Abendbrot m jem sgavs,
lfier die Jungen Leute aufs beste und ließ es auch an gui en GeFranken nicht
fehlen Der Wein löste bald die Zungen der Studenten , E ^ er L st S
und endlich sang man auch d°. ^ « M «nDer areise Dichter horte das Lied lächelnd bis zu Ende an, ery i 2
und dankte in längerer Rede für die ihm bereitete täjnmf1 « >er me nte M ^
lieh, das Lied wolle ihm gar nicht mehr recht gefallen. Es er um mew« ' V ^
zu lang , und wenn er es noch einmal zu schreiben hatte , so wurde er es g s

Mieden weitwrzer halten . ^ ^ ^ Andrang von allen Seiten in chn doch
die Gründe hierfür anzugeben . Nhland wiegte den. Kopfhmund her giacht

Bo" nun an bl,eb der Schlaf Ludwig Uhlands umestort . denn d̂ ^
^Der Reifrock ist durchaus nicht, wie man
zumeist annimmt , erst um die Mitte des °ch^
zehnten Jahrhunderts entstanden Schon weü
früher hat diese Modetorheit d̂as Aussehen
der Mitwelt erregt , wenigstens findet fich m
einer Chronik des Magisters Chnstophoruv
Rotbart aus dem Jahre 1620 folgende Stelle
in welcher der Schreiber seiner gerechten CÄ
rüstung über die unkleidjame Mode rmt de
redten Worten Luft macht. Er schreckt °
unter der Überschrift: ..Esten oder Bügel um
den Leib" folgendes : ..Darunter gehöret auch
diese abschewliche Leichtfertigkeit Mit den
großen dicken Eisen oder Bügel , so dre vom
Adel und andere umb den Leck tragen daß
die Kleider darüber hangen , als wann em
Wein- oder Bierfaß darunter bedeckt werde^
Ja ich weiß es eigentlich, daß Jungfrauen
vom Adel rechte Mannskleider darunter ve-
borgen gehabt , und wenn es denn aufi den
Abend kommpt, so werffen fie den weuen
Umbgang mit seinem dicken Eisen hmwegund
Hüpfen, tantzen und springen gleich den^Man
nern und Gesellen daher Das lasse mir em
Zucht von adeligen Personen seyn, em ande
mag es loben, ich weiß es nicht zu^enstchr

^ Seltsame Heiratsgründe. Die einst
°m dänischen Hos lebende GräfinK. stehorteam damjchen Hvj teoeuve ?
zu jenen Frauen , die durch die Ongmama

den natürlichen Reiz ihrer Un-ihres .Geistes, oen uuuu .uujv., n«e
terhaltung und ihre witzigen E nsalle alle
Welt fesseln. Als sich zum Beispiel eme ihrer
Freundinnen mit emem wemg äugen h
men vornehmen Beamten belobte nachdem
sie diesem schon mehrere Korbe gegeben hatte
agte die Gräsin in einer Geselstchast m

der man sich darüber wunderte : „Sw mmml
ihn eben nur , um ihn loszuwerden ." , . . en und

Nicht minder seltsam war der Heiratsgrund , den fie ^ st aeheirawt hatte,
talentvollen Malerin unterschob, die ?men sehr emsalügen Mann g h
Als man der Verwunderung hierüber Ausdruck versteh, memte dt ^ T ^ nut
ist dabei Wunderbares ? Wenn sie eine so tüchtige Malerm ist, ,o ist doch^
natürlich, daß sie sich einen Pinsel genommen hat . r '

Komonym. ^
Wie leuchtet'S im Garten s° wunderbar schön, Di!! Fraue«l bmiitzen', . ob >un» ° » Kest'all;
SS ist eine Freude, -s anzusehn; an Fingern am r̂ als und im tzaar
ES schimmert durchs Grün ,n leuchtender Pracht An Ohren, «« (( 8 . „ ^ war.
Gleich feurigen Kugeln in dunkler Nacht. Zu tragen von >-h-r beuevt

In andrer Form nimm wieder das Wort.
So ist daß ernste Schlachtseid der Ort.
Wo's wütet gewaltig — reißt alles m getzen,
Bringt Tod und Verderben zu aller Entsetzen.

Auslösung folgt in Rr . 32.

Wechsek-Vätlek.
Mit K ist es in Böhmen
Als Schlachtenortbekannt;
Mit W liegt es als Insel
Nicht weit vom deutschen Strand.

Auslösung folgt in Nr . 32.

des Arithmogrivhs
Linde, Degen - Rheingold;

des Scherz - Rätsels;  Kümmel, Lümmel.

Auflösungen von Nr . 30:
Rheingold , Hegel , Eleonore , Indien , N -rd, Gregor , O l>°,

Alle Nort, 1c Vorvohalten.
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